akteure. 
Für den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil: 
J. Hach feld, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
njeratentheil: 


J. Klugkill in Poſen. 
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Der freiſinnige Antrag im Reichstage. 


Die Reichstagsverhandlungen beginnen, wie bereits er⸗ 
wähnt, mit der Berathung über zwei Anträge welche ſchon 
am 6. Mai 1890, alſo am erſten Tage der Seſſion eingebracht 
worden find. Es iſt dies die freiſinnige Reſolution Richter 
über Steuer⸗ und Zollreformen und der ſozialdemokratiſche 
Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Zölle auf Getreide, 
Fleiſch, Vieh, Butter, Eier 2c. Die beiden Anträge hätten 
allerdings ſchon am 11. Juni zur Verhandlung kommen 
können. Damals aber ſtand die Militärvorlage, die Frage 
der Präſenzzeit, im Mittelpunkte des öffentlichen Intereſſes 
und hielten es die beiderſeitigen Antragſteller nicht für zweck⸗ 
mäßig, die öffentliche Aufmerkſamkeit von dieſer unmittelbar 
praktischen Frage abzulenken. Seitdem haben fic) die Aus⸗ 
ſichten auf eine in der! Richtung dieſer Anträge liegende 
Politik derart verbeſſert, daß die Antragſteller durchaus keine 
Urſache haben, die damalige Zurückſtellung zu bereuen. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite, ſo ſchreibt uns ein par⸗ 
lamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes, hat man dem 
freiſinnigen Antrage eine gewiſſe Halbheit oder Aengſtlichkeit 
zum Vorwurf gemacht. Wenn aber weitgehende Ziele über 
die Güte eines Antrages entſcheiden, ſo geht auch der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag nicht weit genug. Er beſchränkt ſich 
blos auf Zölle, während der freiſinnige Antrag ſich auch auf 
Verbrauchsabgaben bezieht, die Aufhebung der Zuckermaterial⸗ 
ſteuer und der Ausfuhrprämien auf Zucker und die Aufhebung 
der Steuerprivilegien bei der neuen Branntweinſteuer verlangt. 
In Bezug aaf die Zölle nimmt der freiſinnige Antrag auch 
eine Beſeitigung der Holzzölle und eine Entlaſtung des Ver⸗ 
ed der Landwirthſchaft in Ausſicht. Der freifinnige 
a rechnet in dieſer Beziehung auch Kleidungsſtücke und 

iſen zu den nothwendigen Lebensbedürfniſſen. Allerdings 
verlangt die freiſinnige Reſolution zunächſt eine Ermäßigung 
der Kornzölle — die bis 1887 beſtandenen Sätze und ſodann 
eine allgemeine Revifion des Zolltarifs, welche unter gänz⸗ 
licher Beſeitigung der Zölle auf Korn, Vieh und Holz auch 
eine Entlaſtung des Verbrauchs der Landwirthſchaft herbei⸗ 
führt. Der freiſinnige Antrag will nicht blos ein Programm 
entrollen — die freiſinnige Partei erſtrebt nicht minder als 


eutſchen Reiches am. 


die ſozialdemokratiſche eine gänzliche Aufhebung der Lebens- f 


mittelzölle, fie will auch zur Erreichung ihres Endzieles den⸗ 
jenigen parlamentariſchen Weg beſchreiten, der ihr unter den 
gegebenen parlamentariſchen Verhältniſſen der am leichteſten 
gangbare erſcheint. Die Lebensmittelzölle werden ſich am 
leichteſten auf demſelben Wege wieder beſeitigen laſſen, auf 
welchem ſie bis zu ihrer gegenwärtigen Höhe gelangt ſind. 
Die erſten Tarifſätze für Korn und Vieh wurden in Verbindung 
mit Induſtriezöllen eingeführt, die letzte Einführung der Kora⸗ 
zölle im Jahre 1887 war eine einjeitige. Die Umgeſtaltung 
des Zolltarifs auf dem Wege des Abſchluſſes von Handels- 
verträgen erleichtert die Herabſetzung der Zölle, indem ſie dieſe 
erabſetzung verwerthet für die Ermäßigung ausländiſcher 
ölle und damit alle Exportintereſſenten zu Mitintereſſenten macht 
an der Zolltarifreform. Zugleich wird die Tarifreform ver⸗ 
tragsmäßig gebunden und damit vor Rückſchlägen einer inlän⸗ 
diſchen ſchutzzöllneriſchon Bewegung geſchützt. 
Daß die freifinnige Partei durch Vorzeichnung eines ſol⸗ 


chen Programms für die parlamentariſche Aktion auf dem Ge⸗ z 


biete der Zoll⸗ und Steuerreform den richtigen Weg einge⸗ 
ſchlagen hat, beweiſt der Verlauf der Seſſion. Ueber einen 
Handelsvertrag mit Oeſterreich, Ungarn verhandelt die Regie⸗ 
rung gegenwärtig, welcher eine Ermäßigung der Kornzölle und, 
wie es heißt, auch der Viehzölle und Holzzölle in Ausſicht 
nimmt. Die Ermäßigung der Kornzölle ſoll die Tarifſätze 
von 1887 ganz oder annähernd wieder herſtellen. Ein Zucker⸗ 


ſteuergeſetz ift inzwiſchen von der Regierung eingebracht worden, f 


welches im Sinne des freiſinnigen Antrages die Zuckermaterial⸗ 
ſteuer und von 1895 ab die Ausfuhrprämien beſeitigt, aber 
allerdings, was die freiſinnige Partei nicht anſtrebt, die Ver⸗ 
brauchsabgaben auf Zucker erhöht. Ueber dieſes Geſetz be⸗ 
ginnen am Dienſtag Abend die Verhandlungen in der Home 
miſſion. : 

Sollten mit Rückſicht auf dieſe Initiative der Regierung 
Bedenken geäußert werden, jetzt über den freifinnigen Antrag 
abzuſtimmen, jo kann die freiſinnige Partei einer Verweiſung 
ihres Antrags in eine Kommiſſion nicht entgegen ſein. Andern⸗ 
falls iſt in der heutigen Situation auch eine Ablehnung des 
freiſinnigen Antrags bedeutungslos. Denn an drei verſchiede⸗ 
nen Punkten kann die freiſinnige Partei inhaltlich ihren An⸗ 
trag ſofort wieder aufnehmen. Bei dem Zuckerſteuer⸗ 
geſetz verfolgt ſie den auf die Reform der Zuckerbeſteuerung 
bezüglichen Theil. Die in den Weihnachtsferien eingebrachte 


ner Beit „ erſchetnt wechentäglich drei Mal, 
. — 221 rr e folgenden Tagen lee ue * 


nd. Betellungen ‚arme alle atone 


Dienſtag, 13. Januar. 


Novelle zum Branntweinſteuergeſetz giebt ihr Ge⸗ 
legenheit ihren Antrag auf Aufhebung der Brennerprivilegien 
unmittelbar an einen Geſetzentwurf der Regierung anzuſchließen. 
Die Berathungen des Reichshaushatlsetats pro 1891 92 ge- 
ſtatten endlich der freifinnigen Partei, ihren auf die Zoll⸗ 
reform bezüglichen Theil des Antrages in derſelben oder in 
einer anderen Form einzubringen, je nachdem inzwiſchen die 
Verhandlungen mit Oeſterreich⸗-Ungarn zu einem Ergebniß in 
einer Vorlage an den Reichstag geführt haben. 


Deutſchland. 

A Berlin, 11. Jan. Der Reichstag beräth in den 
nächften Tagen die bekannten Anträge auf Beſeitigung bezw. 
Herabſetzung der Lebensmit telzölle. Die Berathung 
wird unter weſentlich günftigeren Vorausſetzungen ſtattfinden, 
als beim Einbringen der Anträge zu erwarten geweſen war. 
Damals, im Mai vorigen Jahres, ſtanden die Vertragsver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich-Ungarn noch in weiter Ferne, und 
es wäre gewagt geweſen, vorher zu ſagen, daß die verbündeten 
Regierungen aus eigenem freien Entſchluß eine Ermäßigung 
der Getreidezölle anbieten würden. Wenn jetzt die Gegner 
der Lebensmittelzölle ihre Forderungen im Reichstage erheben 
werden, dann ſind ſie in der angenehmen Lage, ſich auf die 
Regierung ſelber als ihre Bundesgenoſſin zu berufen. Mit 
beinahe noch mehr Nachdruck werden ſie ſich auf die immer 
wachſende Zahl Derer berufen, die dem agrariſchen Lager ent⸗ 
laufen möchten und von den Führern der Agrarier förmlich 
mit Gewalt bei der Fahne gehalten werden müſſen. Der 
Brief des Herrn v. Kardorff an die „Poſt“, worin dieſem 
Blatte ſeine Stellungnahme gegen die Getreidezölle verwieſen 
wird, kann den Eindruck des Zerfalls in den agrariſchen 
Reihen nicht im Geringſten mildern. Im Gegentheil ſogar. 
Je heftiger der freikonſervative Führer mit ſeinem eigenen 
Parteiblatt ins Gericht geht, deſto mehr wird klar, daß die 
Widerſtände, die er zu überwinden hat, größer und ſtärker 
als zuvor geweſen ſein müſſen. Die „Poſt“ hat 
qu dem Schreiben des Herrn von Kardorff keine 

emerkungen hinzugefügt. Das könnte ausſehen wie ſtill⸗ 
chweigende Unterwerfung, aber es macht doch noch eher den 
Eindruck eines gewiſſermaßen gleichmüthigen Trotzes, mit dem 
das Blatt Herrn v. Kardorff reden läßt, was er will, und 
ich im Uebrigen das Seine denkt. Die „Poſt“ muß doch 
wohl die Stimmung ihrer Leſer genügend kennen, um zu 
wiſſen, was ſie gethan hat und ihr zu thun oblag, als ſie 
die „ſelbſtmörderiſche“ und „plumpe“ Agrarpolitik der achtziger 
Jahre verurtheilte. Herr v. Kardorff ſtellt in ſeinem Schrei⸗ 
ben an die „Poſt“ in Ausſicht, daß die freikonſervative Frak⸗ 
tion ſowohl im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe ihre bis⸗ 
herige Wirthſchaftspolitik weiterverfolgen werde. Das heißt 
alſo: die Konſervativen werden ihre Stellung im Abgeordneten: 
hauſe dazu benutzen, um von hier aus einen Druck auf die 
Regierung im Sinne der Fortführung der Bismarckſchen 
Agrarpolitik auszuüben. In den beborſtehenden Etats⸗ 
debatten der preußiſchen Volksvertretung wird man hiernach 
allerlei kräftige Vorſtöße von konſervativer Seite her in der 
angegebenen Richtung zu erwarten haben. Da iſt z. B. Graf 
Kanitz, der ſtrammſte aller Agrarier, der wegen ſeiner ſtun⸗ 
denlangen Reden gefürchtet iſt, und der es ſich nicht nehmen 
laſſen wird, das Vaterland abermals, wie ſo oft, in Gefahr 
u erklären, wenn auch nur um Haaresbreite von der Politik 
der Lebensmittelzölle abgewichen wird. Zum Glück hat das 
Abgeordnetenhaus in dieſen Fragen nichts zu beſchließen. — 
— Die Sozialdemokraten haben in öffentlicher Ver- 
ſammlung beſchloſſen, ihre „Volkstribüne“, welche von ¿os 
Parteieigenthum war, weiterbeſtehen zu laſſen. Das Blatt 
hat circa 4000 Abonnenten. Der Parteileitung iſt das Fort⸗ 
erſcheinen des Blattes, das hauptſächlich die verſteckte Oppo⸗ 
ition betrieb, während die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ die 
offene vertrat, gleichgiltig oder vielleicht auch unerwünſcht. 
Das genannte ſächſiſche Blatt hat inzwiſchen eingelenkt, und 
es wurde ihm jüngſt im offiziellen Parteiorgan atteſtirt, daß 
es in löblichem Sinne redigirt ſei. Ihre Redaktion liegt in 
den Händen eines Philologen, wie denn jetzt ein großer Theil 
der Parteiblätter von Studirten und „Literaten“ geleitet 
wird; in dem Kampfe zwiſchen den „Alten“ und den „Jungen“ 
wurden die Letzteren bekanntlich ziemlich verächtlich als die 
„Literaten⸗ oder Studentenclique“ bezeichnet. Gedruckt wird 
die „Volkstribüne“, ebenſo wie mehrere Gewerkſchaftsblätter, bei 
dem Oppoſitionsmann von Halle, Herrn Werner, der wieder 
ganz in Gnaden aufgenommen zu jein ſcheint. 

— Mit Bezug auf die Widmung Kaiſer Wilhelms an 
den Staatsſekretär v. Stephan ſchreibt der „Peſter Lloyd“, es 
ſei ihm dieſer Tage aus beſonders informirter Quelle aus 
Berlin mitgetheilt worden, daß die Be m ü hungen des 
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deutſchen Reichskanzlers auf Ab a 
? ſchwächun 
der wirthſchaftlichen Gegenſätze eed 2 des 
Dreibundes gerichtet ſeien, und daß, ebenſo wie in Rohnſtock 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, in den Mailänder Beſprechungen Ca⸗ 
privi mit Crispis mit Italien Anbahnungen zu dauernder 
wirthſchaftlicher Verſtändigung getroffen wurden. Das ſtimme 
vollſtändig mit der Politik des deutſchen Kaiſers und ſtimme 
zu dem Spruche unter dem Bilde, das Herr v. Stephan er⸗ 
halten. Nunmehr könne man dem Ausgange der zollpoliti⸗ 
ſchen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit erhöhten Hoffnungen entgegenſehen, da die Neu— 
jahrsrede des ungarischen Miniſterpräſidenten Grafen Szapary 
daß es das Hauptbeſtreben der ungariſchen Regierung ſei, einen 
5 e mit Deutſchland zu Stande zu 
ringen, und nun das kräftige Schlagwort des deut ‘ai 
bekannt fei ee Ba 
— Zu dem aus der Mitte des Abgeordnetenhauſes ei 

4 es ein⸗ 
gebrachten Wildſchadengeſetz bemerkt der parlamenta- 
riſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ zutreffend Folgendes: 

„Mir ſcheint, daß auch das beſte Geſetz über Wildſchaden das 
vorhandene Bedürfniß nicht decken wird. In einer ſehr großen 
Anzahl von Fällen wird der zum Schadenerſatz verpflichtete Jagd⸗ 
berechtigte die Laſt, welche ihm das Geſetz auferlegt, auf die 
Grundeigenthümer abwälzen; er wird die Jagdpacht verringern 
Dasjenige, was im Intereſſe der Landeskultur gefordert werden 
muß, iſt die Verhütung des Wildſchadens durch Verringerung des 
Wildſtandes und Beſchränkung gewiſſer Arten auf eingegatterte 
Gehege. In Beziehung auf Wildſchweine iſt es gar nicht zu 
rechtfertigen, daß dieſe Thiergattung nicht planmäßig ausgerottet 
wird, ſoweit ſich nicht ein großer Waldbeſitzer den Luxus geſtattet 
ſie innerhalb umzäunter Gebiete zu hegen. Der Schaden, den ſie 
anrichten, iſt ein unermeßlicher, und bei der non adiſchen Natur 
dieſes Wildes wird es in vielen Fällen unmöglich ſein, die zum 
Schadenerſatz verpflichtete Perſon zu ermitteln. Wildſchweine haben 
keinen größeren Anſpruch auf Schonung als Luchſe und Wölfe. 
Aber auch in Beziehung auf Hirſche kann die freiſinnige Partei 
ihre Forderung, daß fie nur innerhalb von Gattern gehegt werden 
dürfen, nicht aufgeben, ſondern nur ſie auf beffere Zeit vertagen. 

Es iſt für Jemanden, der die Tödtung von Thieren nicht als 
an Beraniiaes 1 } Py 

agdlu evorzugter aſſen höher ſchätzt, als 
den Fleiß des Landwirths Alle volfStoiethichafifichen 
Gründe, die man für die Erhaltung des Wildſtandes geltend macht, 
ſind hinfällig. Diejenigen Produkte des Waldes, die zur Erzielung 
von Wild dienen, können eben fo gut verwerthet werden, indem 
man ſie von Zuchtthieren abweiden läßt. Das zahme Schwein 
frißt daſſelbe wie das Wildſchwein. Thiere, deren Erhaltung im 
Droſſe f, e e iſt, wie Kiebitze und 
n, u ſt zu e be y 
und Wildſchweine und Rothhirſche, die der Menſch ald Kobra 
mittel ſehr wohl entbehren kann, werden gehegt.“ f 
— Mit der Berufung des jetzigen Provinzial 
: : { ulraths 
Dr. Deiters gu Koblenz in das Ku Pu m f fler 
eines Mannes, der zeitweilig auch in Poſen als Gymnaſial⸗ 
Direktor gewirkt hat, iſt die ultramontane „Germania“ 
ſehr wenig einverſtanden. Sie denunzirt ihn als früheren 
Altkatholiken und benutzt die Gelegenheit zu folgendem Ans 
griff gegen den Kultus miniſter: 

„Herr Deiters trat 1870 als rheiniſcher Oberlehrer in das 
Lager von Döllinger und der Neuproteſtanten über und bekannte 
ſich offen zum Altkatholizismus. Als Direktor des ſtiftungsmäßig 
katholiſchen Gymnaſiums in Konitz in Weſtpreußen zei te derſelbe 
einen noch größeren Eifer für den Altkatholizismus als ſein alt⸗ 
katholiſcher Vorgänger, Direktor Dr. Uppenkamp, welcher ſich ſpäter 
als Direktor in Düren oder Duſſeldorf unſeres Wiſſens vom Alt⸗ 
katholizismus losgeſagt hat. Auch als Direktor des Marien⸗ 

ymnaſiums zu Poſen galt Herr Dr. Deiters nach wie vor 
als Altta:bolit. Wenn wir nun auch zu glauben geneigt find, daß 
derſelbe, wenn von ihm in den 5 berichtet würde, er ſei 
wieder zur römiſch⸗katholiſchen Kirche zurückgekehrt, nicht in der 
Weiſe des Konitzer altkatholiſchen Profeſſors Prätorius hiergegen 
Verwahrung einlegen würde, ſo wird doch die Zentral-Unterrichts⸗ 
verwaltung in Berlin nicht erwarten dürfen, daß eine Berufun 
wie die des Herrn Dr. Deiters das Vertrauen der Katholiken n 
ihr im Oſten und Weſten unſerer Monarchie heben werde: viele 
1255 Parität ext Gallen ieee Preußens nur um fo lauter den Ruf 
aſſen und um fo ſtärk i — 
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tie, en beruft, mit i 
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ftreng gläubiger chrijtlicher Stand ntt ahmt cee a 
\ ( tan t gerühmt wird, gegenüb 
en Katholiken, daß beide Miniſter Het mit b occ 
: , » eſond x 
ee a idea, Schulvecwaltungsſtellen als a und Staats 
5 holiken bekannte Perſönlichkeiten berufen haben, während A a 
Ser des Zentrums, welche dieſem Standpunkte auch in Hass 
entlichkeit und beſonders bei den politischen Wahlen Ausd if 
Een den Muth hatten, mit aller Konſequenz von dera lige 
f ellen ausgeſchloſſen wurden, obſchon faſt 11 Millionen pre 
cher Katholiken hinter dem Zentrum ſtehen.“ preußi⸗ 
— Daß dem Landtage eine Vorlage wegen d 
Ko ch ſch en Entdeckung in Bälde zugehen werde ‘ft 
der „Börſenztg.“ zufolge keineswegs zutreffend. Eine definiti 
Vereinbarung mit dem Gelehrten hat noch nicht ſtattgef ar 
2 beſteht wohl eine proviſoriſche Abmachung Kochs pia 
ini Jung > m 
niſter v. Goßler wegen Erwerbs des Mittels; es joll jedoch 
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ſchlechthin unbegreiflich, daß man die 
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A ſein, ob das Staatsminiſterium ſeine 
Zuſtimmung zu dem Vertrage geben wird. Die Angelegenheit 
befindet ſich noch im Vorſtadium der Erörterungen und iſt 
jedenfalls noch keineswegs ſpruchreif. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht in dem ge⸗ 


ſperrten Druck, den ſie in früheren Zeiten anzuwenden beliebte, 


als ſie noch offiziöſes Organ war, einige Mittheilungen über 
die beabſichtigte Regelung des Fremdenverkehrs 
in Elſaß-Lothringen, welche die bisherigen Meldun- 
gen der Münchener „Allg. Ztg.“ und der „Köln. Ztg.“ be⸗ 
ſtätigen und im Einzelnen ergänzen. Auffällig iſt dabei, daß 
entgegen dem ſonſtigen Brauche der jetzigen Regierung dieſe 
für Elſaß⸗Lothringen ſehr wichtige Neuerung nicht durch den 
„Reichsanz.“, ſondern ganz im Stile der früheren 
Zeit durch ſogenannte offiziöſe Blätter 
ihren Weg in die Oeffentlichkeit gefunden 
hat. Gerade in dieſem Falle würde eine Mittheilung im 
„Reichsanz.“ angezeigt erſcheinen. Es darf erwartet werden, 
daß ſich eine Mittheilung der „Köln. Ztg.“, wonach die be- 
zügliche Verordnung bald veröffentlicht werden und von einem 
nahen Zeitpunkt an in Kraft treten ſoll, beſtätigt. 


— Das „Konſervative Wochenblatt“, zu 
deſſen Mitarbeitern die Abgg. v. Helldorff und Graf Mirbach 
gehören, veröffentlicht ſoeben einen Artikel, der ſich mit ſcharfen 
Mahnungen an die Korpsſtudenten richtet. Den 
Artikel knüpft an einen im gleichen Sinne abgefaßten 
Aufruf alter Herren aus Württemberg und Hohenzollern an 
und ſagt: 

Wunderliche Unvernunft! Unſere Pädagogen ſitzen ernſt 
darüber zu Rathe, ob ſie die Schulſtunden 10jähriger Knaben um 
täglich eine Stunde kürzen dürfen, ohne ihre geiſtige Entwickelung 
zu ſchädigen, die Eltern drängen und mühen ſich, um die Söhne 
möglichſt früh zur Univerſität zu bringen: iſt aber das Examen 
beſtanden, da ſcheint die Zeit mit einmal an Werth zu verlieren, 
dann wird mit Semeſtern frei geſchaltet, wie ſonſt mit Monaten. 
Damit hängt zuſammen der übertriebene l der 
Korps, der bei den Alten Herren allgemeine Mißbilligung 
findet und den Beſtand der Korps zu gefährden ſcheint. Wir 
erfahren hierbei, daß faſt kein Korps mehr ohne die Unterſtützung 
der Alten Herren leben kann, daß es dieſen aber, die meiſt für 
8 zu ſorgen haben und meiſt im ernſtern Berufsleben 
tehen, zu bunt wird, für die Kneipen, Ausfahrten und beſonders 
für Hotelrechungen der Korpsgäſte im Kaiſerhof oder Hotel 
Kontinental „für die feinen Diners mit unverſieg⸗ 
barem Sekte“ zu bluten. „Was“ — fragen fie, „bringt der 
befreundete Korpsburſch von ſeinen Beſuchen bei befreundeten 
Korps heim? Die Erinnerung an durchſchlemmte Tage und das 
Bewußtſein, daß ſeine Aufnahme ſehr glänzend und koſtſpielig war. 
Was bleibt dem gaſtſreien Korps zurück? Ein Haufen unbezahlter 
Rechnungen!“ er wird den alten Herren übel nehmen, daß ſie 
ſich bedanken, dieſen Haufen Rechnungen zu zahlen? Daß ſie es 
als Pflicht jedes Korpsſtudenten bezeichnen, „ohne erhebliche“ 
Schulden die Univerfität zu verlaſſen?“ Wir meinen, ſie ſollten 
lieber noch das Wörtchen „erheblich“ geſtrichen haben. Unſere 
Zeit iſt zu ernſt, das tägliche Leben giebt dem jungen Manne jo 
viele U ſeine Kraft und ſeinen Muth zu bethätigen, 
zeigt ihm anderſeits ſo viele ſozigle Probleme, ſo große Armuth 
und Noth ringsum, daß namentlich die Studenten, welche ſelbſt 
noch keinen Groſchen verdienen, dem Volke das häßliche 

ild eines müßigen Lebens nicht bieten ſollten. 
Wenn die Korps ſich ſonſt als treueſte Diener ihres Kaiſers 
betrachten, ſo mögen ſie auch ſeinen Mahnruf auf ſich beziehen, 
mit Hand anzulegen zur Bekämpfung der umſtürzenden Ideen der 
Sozialdemokraten. Bisher aber haben ſie im höchſten Grade 
den berechtigten Unwillen der Unbemittelten 
AAN ui ‘pret ſtolzen Abſonderung einen bedeutenden 
Beitrag zur Sonderung der Klaſſen und Kaſten 
eliefert und ſo in entgegengeſetzter Richtung 
chädlich gewirkt. . . 

Das ſind beherzigenswerthe, wirklich zeitgemäße Worte, 
von denen man wünſchen ſollte, daß fie bei allen Korps— 
ſtudenten Beachtung finden möchten. 


ueber die Verſicherungsanſtalt Hannover und deren 
Stellung de bet den und Snpaliditätsuerfiherung 
fanden, wie bereits gemeldet, imhannoverſchen Provin⸗ 
zial⸗Landtage lebhafte Erörterungen ſtatt. Die Eile, mit 
welcher die Einrichtung der Anſtalt betrieben werden mußte, um am 
1. Januar die Thätigkeit beginnen zu können, hatte den Pro vine 
zialausſchuß veranlaßt, vor Einberufung des Landtags den 
erſten Beamten der Verſicherungsanſtalt Er wählen und dem⸗ 
ſelben ein Gehalt von 10000 M. zuzuſprechen. Mehrere Abgeordnete, 
darunter Dr. Windthorſt, erklärten ſich entſchieden gegen dieſes 
Vorgehen und verlangten die Aufnahme der Beſtimmung, daß eine 
ſpätere Beſetzung der Stelle, wie auch jede Gebaltsbemetiung nicht 
ohne Zuſtimmung des Landtags erfolge. Der 5 
Fürbringer⸗Emden, Lauenſtein⸗Lüneburg, Ludowieg⸗Harburg und 
andere Abgeordnete bezeichneten das Gehalt von 10000 Mark als 
viel zu hoch. Senator Domeyer⸗Einbeck bemerkte, durch ſolche 
Gehaltsſätze werde die Behauptung der Arbeiter, die Verwaltung 
der Verſicherungs⸗Anſtalt geſtalte ſich viel zu koſtſpielig, um eine 
ſegensreiche Wirkung der Anſtalt erwarten zu können, gerechtfertigt. 
Gerade hier müſſe die größte Sparſamkeit zur Anwendung kommen. 
Schließlich gelangte der Antrag zur Annahme, durch eine Kom⸗ 
miſſion Beſtimmungen über künftige Beſetzung der Stellen aus⸗ 
nn zu laſſen und dann weiter über dieſen Gegenſtand zu be- 
rathen. 

— Die Zahl der Gerichts aſſeſſoren in Preußen betrug 
am 1. Januar 1891 1868; am 1. Januar 1890 waren 1797 Aſſeſſo⸗ 
ren vorhanden, ſo daß die Zahl im Laufe des letzten Jahres um 
71 zugenommen hat. Anfangs 1889 wurden 1770, 1888 1585, 1887 
1387, 1886 1122, 1885 958, 1884 828, 1883 714, 1882 612, 1881 
494, 1880 386, 1879 328, 1878 238, 1877 261 und 1876 232 Gerichts⸗ 
aſſeſſoren gezählt. Die Zahl der Aſſeſſoren iſt zur Zeit alſo mehr 
als 3½ mal ſo groß wie vor 10 Jahren und faſt noch einmal ſo 
groß wie vor 5 Jahren. Unter den zu Anfang dieſes Jahres vor⸗ 
handenen Aſſeſſoren befanden ſich 1430 ſeit mindeſtens 1 Jahr in 
dieſer Stellung. Von ihnen waren 1101 länger als 2 Jahre 
Aſſeſſoren; die Zahl der über 3 Jahre „alten“ Aſſeſſoren betrug 
769, die der über 4 Jahre alten 407, die der über 5 Jahre alten 
132, die der über 6 Jahre alten 34. Von letzteren waren 5 im 
Jahre 1883 zu Aſſeſſoren ernannt, befanden ſich alſo ſeit mehr als 
7 Jahren in ihrer Stellung. 

— Ein e AY Ween wr Let ſcheint in Hochſtadt 
bei Hanau politiſche Verſammlungen zu beaufſichtigen. Als in 
einer von antiſemitiſcher Seite veranftaltetin Verſammlung ein 
ſozialdemokratiſcher Redner den Ausführungen Böckels entgegen⸗ 
trat und dadurch den Unmuth der anweſenden Antiſemiten erregte, 
beruhigte der überwachende Polizeiwachtmeiſter die Verſammlung 
mit der Verſicherung, daß Herr Böckel ſich auf die Angriffe ſchon 
„revanchiren“ werde. ; 

Frankfurt, 11. Januar. Heute Mittag erfolgte im Saale der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung durch den Regierungspräſidenten 
von Tepper⸗Lasty die Einführung und ie ting 
des neuen Oberbürgermeiſters Adikes. Derſelbe 
dankte in Erwiderung der Rede des Regierungspräſidenten für 
die freundlichen Worte, mit welchen Herr b. Tepper⸗Lasky ihn in 
ſein neues Amt eingeführt habe. Darauf wandte er ſich an die 
Stadtverordneten und ſprach ſeine Freude darüber aus, daß er 
ſeine Begrüßung zunächſt damit beginnen könne, im Auftrage des 
Kaiſers, der in gnädigſter Weiſe über die Intereſſen 1 
ſich geäußert habe und eine große Theilnahme an en Unter⸗ 
nehmungen der Stadt an den Tag lege, einen Gruß an Frankfurt 
ausrichten zu können. Der Oberbürgermeiſter dankte ſodann den 
Stadtverordneten, daß ſie ihn in erſter Linie präſentirt hätten, wodurch 
ſeine Ernennung möglich geworden ſei. Es werde die Aufgabe und 
Arbeit ſeines Lebens fein, dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. 

München, 11. Jan. Eine den neuzeitlichen Anforderungen 
entſprechende, im Sommerſemeſter zur Einführung gelangende 
Reform der Univerſitätsſtatuten ſetzt feſt, daß das 
Sommerſemeſter vom 1. Mai bis 31. Juli, das Winterſemeſter 
vom 3. November bis 31. März bezw. bis zum Mittwoch vor 
Oſtern und die Weihnachtsferien 14 Tage dauern. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Jan. Im „Rußki Invalid“, der 
amtlichen Militärzeilung, werden die Offiziere darauf auf- 
merkſam gemacht, ſich baldmöglichſt mit den neuen Gewehr— 
ſyſtemen der Nachbarſtaaten, wie auch mit dem für Ruß⸗ 
land angenommenen Gewehr bekannt zu machen, zu welchem 
Zweck im Verlag des „Rußki Invalid“ eine beſondere Zeit: 
ſchrift veröffentlicht wird. Trotz aller durch Kaiſer 
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außergewöhnliche Beförderung kommen ſolche doch noch 
immer, ſelbſt in den höchſten Stellen, vor. So wurde dieſer 
Tage der Befehlshaber einer Kriegsſchule, Generalmajor Ant⸗ 
ſchutin, der ſich der beſonderen Fürſprache des Großfürſten⸗ 
Feldmarſchalls Michael Nikolajewitſch erfreut, zum General⸗ 
Lieutenant befördert, wobei er etwa 140 Vorderleute über⸗ 
ſprang, von denen jedoch keiner varan denkt, fic) dadurch ver⸗ 
letzt zu fühlen. Es iſt übrigens kennzeichnend für den der 
Generalsſtellung in Rußland beigelegten Werth, daß der 
Direktor einer Kriegsſchule, der in Deutſchland Major oder 
Oberſtlieutenant iſt, hier Generallieutenant ſein kann. Daher 
kommt es auch, daß in Rußland etwa 1200 aktive Generäle | 
vorhanden find und der Generalsrang ſich hier nicht annähernd | 


der Achtung erfreut wie in Deutſchland oder Defterreich. — 
In hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, daß der Chef 
der Militärlehranſtalten, Geierallieutenant Machotin, von 
ſeiner Stellung zurücktreten und durch den dritten Bruder des 
Kaiſers, den Großfürſten Sergei Alexandrowitſch erſetzt werden 
würde. In vielen Fällen hat ein Großfürſt dieſe Stelle inne⸗ 
gehabt, und grade die Ernennung des Großfürſten Sergei, der 
augenblicklich ein Garde⸗Regiment befehligt, hat um fo mehr 
Wahrſcheinlichkeit, als derſelbe wenig Neigung zum eigentlichen 
Soldatenſtande hat, an der Erziehung der mänulichen Jugend 
jedoch immer reges Intereſſe nahm. — Der Herzog Alexander 
von Oldenburg, ehemals Führer des Gardekorps, ſoll viele 
Ausſicht haben, den von ihm ſehr erſehnten Poſten eines | 
General⸗Gouverneurs von Finnland zu erhalten. Der völlig 
verrußte deutſche Fürſt würde die Ruſſifizirung Finnlands 
ſicherlich noch weit thatkräftiger betreiben als der eingefleiſchteſte 


Nationalruſſe. 
Italien. 


Im italieniſchen Parlament iſt die Armee und 
die Marine ſtets durch zahlreiche Abgeordnete, auch aus dem 
aktiven Dienſtſtande, vertreten. Unter den im November v. J. ge⸗ 
wählten Abgeordneten befinden ſich im Ganzen 20 aktive Offiziere 
(darunter der Marineminiſter und fein Unterſtaatsſekretär), näm⸗ 
lich 5 Generallieutenants, 4 Generalmajors, 1 Oberſt, 1 Oberſt⸗ 
lieutenant, 2 Majors, 2 Vize⸗Admirale, 3 Contre⸗Admirale, 2 Raz 
pitäns zur See; 8 fernere Offiziere der Armee und 3 der Marine 
ſind im Wahlkampfe unterlegen. In der vorigen Kammer ſaßen 
eben ſo viele Offiziere von der Armee und einer weniger von der 
arine, dagegen war die Geſammtvertretung der bewaffneten 
Macht, wenn man die Rejerve=, Miliz⸗ und zur Dispoſition ſtehen⸗ 
den Offiziere hinzurechnet, im vorigen Haufe bedeutend ſtärker, fie 
betrug 42 gegen 29. Dabei ſind gerade die bedeutendſten Städte 
durch einen oder fogar mehrere aktive Offiziere vertreten, jo Rom 
(Oberitlieutenant Siacci), Venedig, Turin, Livorno durch je 1, 
Neapel durch 2, Genua durch 4 u. a. m. Auch unter den im Oktober 
durch königliches Dekret neu ernannten 12 Senatoren befinden ſich 
13. aktiver Generallieutenant und 1 Generalmajor z. D. Unter 
den tüngiten 75 Senatoren, deren Ernennung am 5. Dezember 
publizirt wurde, befinden ſich 3 aktive Generallieutenants, 1 Vize⸗ 
Admiral und 1 Militär-Oberadvokat. 


1 Japan. 
Am 29. November hat die feierliche Eröffaun g 
des erſten japaniſchen Parlaments durch den 
Kaiſer ſtattgefunden, nachdem die Abgeordneten vier Tage vor⸗ 
her zuſammengetreten waren. Gegen 11 Uhr Morgens ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder beider Häuſer im Saal des 
Oberhauſes. Die Gallerien des Saales waren von japaniſchen 
Beamten und Offizieren, dem diplomatiſchen Corps und einer 
Anzahl fremder, im japaniſchen Staatsdienſt angeſtellter Be⸗ 
amten eingenommen. Der Kaiſer begab ſich mit den Prinzen 
des kaiſerlichen Hauſes und den Staatsminiſtern in prächtigen 
Kutſchen zum Parlamentsgebäude. In der Nähe des letzteren 
bildeten die Truppen Spalier; eine große Menſchenmenge, 
welche den Herrſcher ehrfurchtsvoll begrüßte, hielt den Weg 
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Kleines Feuilleton. 


7 Virchow und Koch. Die Einreden Rudolf Virchows gegen 
das Kochſche Heilverfahren, die in der mediziniſchen Welt erſicht⸗ 
lich großes Aufſehen gemacht Haven, find an leitender Stelle be⸗ 
kannt geweſen, noch e fie im Berliner medizinischen Verein zur 
Sprache gebracht worden waren. Es iſt bekannt, mit welcher Ge- 
wiſſenhaftigkeit die Virchowſchen Wahrnehmungen und Unter⸗ 
youn en vorgenommen werden: darin gleicht der berühmte 

athologe ganz und gar dem großen Forſcher Koch, dem durch das, 
was Virchow vorgebracht hat, nichts zu Leide geſchieht. Koch ſelbſt 
verwahrte ſich von Anfang an gegen jede zu hoch geſpannte Er⸗ 
wartung; er war, was ihm gut auſteht, jo beſcheiden, daß er es 
am liebſten geſehen hätte, ſein neues Heilverfahren wäre noch viel 
länger der Oeffentlichkeit entzogen worden. Virchows Schlüſſe aus 
den von ihm beſorgten Präparaten ſind einfach als Verſuche anzu⸗ 
{cben, der Kochſchen Forſchung ſichere Unterlagen und eine klare 
chtung zu geben. Hier iſt nicht wiſſenſchaftlicher Neid, ſondern 
nur Luſt an der Sache ſelbſt im Spiel bei eier Begeiſterung 
beider für geſicherte mt gate Es kommt alles darauf an, dem 
großartigen Verfahren Kochs zunächſt die richtige Begrenzung zu 
eben, um alsdann um jo ſicherer zu neuen unanfechtbaren Re⸗ 
ſultaten i gelangen. Virchow gehörte trotz ſeiner Behutſamkeit in 
der Abſchätzung der Erfindung zu den erſten und eifrigſten Förderern 
der Kochſchen Verſuche, und zur Vermeidung jedes Mißverſtänd⸗ 
niſſes, das zufolge ſeiner letzten öffentlichen Darlegung aufkommen 
könnte und ſogar thatſächlich aufgetreten iſt, wird es gut ſein aus⸗ 
drücklich hervorzuheben, daß die ſtaatlſchen Aufwendungen zur Er⸗ 
richtung von Heilſtätten unter ausdrücklicher Billigung und Für⸗ 
ſprache der wiſſenſchaftlichen Deputation gemacht worden ſind, 
welcher Virchow als ordentliches Mitglied angehört. Die ſtaatliche 
örderung nimmt nicht bloß ihren ungeſtörten Fortgang, ſondern 
ie richtet ſich auf ſo zahlreiche Heil Hatten ein, daß die Erfin⸗ 
dung allen Leidenden zu ſtatten kommen ſoll. Aal Regſamkeit 
ſchließt nicht das kritiſche Aufmerken auf jedes Bedenken und jeden 
neuen Vorſchlag berufener Fachmänner aus, und ſo ſehen wir ein 
wiſſenſchaftliches Zuſammenwirken vor uns, das allgemein befrie⸗ 
digende Ergebniſſe in ſichere Ausſicht ſtellt. Die Regierung dürfte 
nicht verabſäumen, zu rechter Beit vor dem Landtage Aufſchlüſſe 
über den Stand der Dinge zu geben. 


* Eine ruſſiſche Dorfgeſchichte. Das ganze Dorf Li⸗ 
powfa, im Gouvernement Samara, ijt verſetzt. Obwohl 


der Landantheil (8 Deſſiatinen auf die Familie) die Bauern voll⸗ 
ſtändig ſicher ſtellte, bearbeitet doch Niemand ſein Land. „Wes⸗ 
halb bearbeitet ihr denn euer Land nicht ſelbſt?“ — wurden ſie 
gefragt. — Unſer Land iſt für Schulden verſetzt.“ — „Wie, alles 
Land bis auf die letzte Deſſſatine?“ — „Alles ... Etwas Weide⸗ 
land für Kleinvieh iſt übrig geblieben.“ Auf. weiteres Befragen 
ſtellte ſich deraus, daß die Bauern des Dorfes nt ſchon im 
Jahre 1870 bei einem Mordwinen 1800 Rubel geborgt haben, 
wofür fie 200 Rubel Zinſen zu zahlen hatten und 100 Deſſjatinen 
Land verſetzen mußten. Das Jahr darauf war die Ernte ſchlecht 
und die Bauern bezahlten natürlich ihre Schuld nicht. Der Mord⸗ 
wine ſchwieg 4 Jahre lang und benutzte die 100 Deſſjatinen um= 
ſonſt. Nach 4 Jahren machte er gegen die Bauern eine For⸗ 
derung auf 2000 Rubel geltend. Die Bauern wandten ſich an 
einen Advokaten, den ſie voraus bezahlen mußten, der aber dann 
verſchwand. Das Gericht verurtheilte endlich die Bauern zur 
Zahlung der ſchuldigen Summe. Da das Jahr 1888 eine iß⸗ 
ernte ergab, ſo konnten die Bauern die 2000 Rubel an den 
Mordwinen nicht zahlen und borgten daher das Ge 

bei einem anderen Bauern gegen Verſatz von 473 Deſſſa⸗ 
tinen mit der Bedingung, daß das Geld im September 1889 zurück⸗ 
bezahlt werden muß; im Falle der Nichtbezahlung ſollte der Gläu⸗ 
biger das Recht haben, das verſetzte Land zehn Jahre lang 
unentgeltlich zu benutzen. Da auch das Jahr 1889 ebenfalls 
keine Ernte geb jo blieb das Land natürlich dem Gläubiger. 
Dieſe letzte Mißernte brachte die Lipowkaer in eine um ſo ſchwie⸗ 
rigere Lage, als ſie ſelbſt anfingen, Mangel an Brot zu leiden. 
Da kam ihnen zum Glück oder Unglück ein reicher Bauer zu Hilfe, 
bei welchem die Gemeinde 20 Pud Roggen auf die Perſon, im 
Ganzen 3440 Pud borgte, wogegen ſie das übrig gebliebene Land, 
500 Deſſjatinen, auf 7 Jahre verſetzten. Der geborgte Roggen 
wird von dem Gläubiger mit 78 Kop. das Pud berechnet. Wenn 
man nun das verjebte Land blos zu 2 Rubel jährlicher Pacht 
ſchätzt, ſo erhält der Creditor in 7 Jahren 7000, Rubel, während 
thatſächlich das Land viel theurer iſt, da der Gläubiger ſelbſt es 
eben dieſen Bauern zu dem Preiſe von 5 Rbl. 50 Kop. für die 
paiiatine verpachtet. Go wurde das große und reiche Dorf 
ettelarm. 


T Die Geſchichte vom alten Rezenſenten. Fünfzig Jahre 
lang war er ruhelos von Konzert zu Konzert gepilgert, er galt als 
Autorität, er wurde geehrt und gefürchtet. Die Anfänger zitterten 
vor ihm und ſelbſt die „Größen“ warben um feine Gunſt. Stadt: 
bekannt war die Attitüde, mit der er ſich bei Beginn jeder Piece 
— die beſchattende Hand vor den geſchloſſenen Augen, gleichſam 
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ſchlafend — ins Anhören verſenkte und allen Nebeneindrücken ver⸗ 
ſchloß. Nun dämmerte der Morgen ſeines ſiebzigſten Geburtstages 
und er ſollte durch ein Ständchen geweckt werden. Wunder⸗ 
lieblich erklangen die Töne des Morgenliedes — aber nichts regte 
ſich hinter den geſchloſſenen Vorhängen. Die kräftigere zweite 
Nummer wirkte ebenfo wenig. Auch nach der dritten Nummer — 
einem lärmenden Marſch, der die Todten hätte erwecken können — 
blieben die Vorhänge geſchloſſen. Schon wollten die Veranſtalter 
der Morgenmuſik ſchier verzweifeln, — da öffnete ſich die Haus⸗ 
thür, heraus trat des Referenten ziemlich jahres Töchterlein und 
machte den Herren folgende vertrauliche Mittheilung: „Hören Sie 
auf, meine Herren, das Muſiziren hilft Ihnen gar nichts. In 
tänfeigiähriner Praxis hat ſich's Papa angewöhnt, beim Beginn 
jeder beliebigen Muſiknummer — ſofort feſt einzuſchlafen und erſt 
beim Applaus wieder aufzuwachen. Würde Papa ſein Schlafzim⸗ 
mer nicht von innen zugeriegelt haben, — jo hätte ich ihn geweckt. 
Nun müſſen leider Sie felbit fo freundlich fein, ihn aus den Fe⸗ 
ern zu bringen. Bitte, laſſen Sie das Orcheſter kräftig in die 
Hände llatſchen.“ Alſo geſchah es. Als der Applaus ertönte, 
ſprang der Gefeierte vom Lager, ſtürzte im Nachthabit ans Fenſter, 
überſchaute raſch die Situation und verbeugte ſich tief gerührt vor 
ſeinen etwas verſchnupften Verehrern. 


+ Fürſtliche Neujahrsgeſchenke. In Frankreich müſſen 
nicht blos die Privatleute jährlich eine Y SR Neujahrsgeichente 
geben, fondern auch der Staat muß gegenüber den exotiſchen 
leinen Fürſten, auf die ſich ſeine Schutzherrſchaft erſtreckt, 
dieſer Sitte huldigen. So z. B. erhielt der junge König von Cam⸗ 
Namens Tahu⸗Tal, eine Kiſte kunſtvoller Spielſachen. 
Unter denſelben befindet ſich ein Affe von einem halben Meter 
Höhe. Derſelbe eae in ſtolzer Haltung eine Zigarre und 
bläſt den Qualm von ſich. Dieſes Schauspiel foll dem neunjährigen 
Potentaten viel Spaß gemacht haben. Der Köniain von Taiti 
pant ein reizender Vogel in einem goldenen Käfig zum Geſchenk 
emacht. 
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bodge, 


Die Fürſtin braucht nur auf einen Knopf zu drücken und 
ofort hört man, wie der Vogel die „Marſeillaſſe“ anſtimmt. Dem 
Sohne des Bey von Tunis hat der franzöſiſche Vertreter Maſſi⸗ 
cault einen hübſchen Hanswurſt zum Geſchenk gemacht. Derſelbe 
trägt ein malvenfarbiges Gewand und giebt närriſche Liebesballa⸗ 
den zum Beſten, die er mit dem Spiel Veiner Mandoline begleitet. 
Neben ihm ein Clown, der auf feiner Naſe einen Säbel auf der 
Spitze tanzen läßt. Der junge Muſelmann betrachtete dieſe 
Wunderdinge mit herzlichem Lachen : 


zum Parlamentsgebäude beſetzt. Die Klänge der japaniſchen 
Nationalhymne verkündeten das Nahen des Kaiſers, der bald 


Vorantritt des Kammerherrn Marquis Tokudaiji, 
den Saal betrat und auf dem für ihn auf einer Eſtrade er⸗ 
richteten Thronſeſſel Platz nahm. Die Mitglieder beider 
Häuſer, an der Spitze der Präſident des Oberhauſes Graf Ito 
und die kurz zuvor vom Kaiſer beſtätigten Präſidenten des 
Unterhauſes, die Herten Nakaſhima und Tjuda erhoben ſich 
zur ehrfurchtsvollen Begrüßung des Herrſchers. Aus der 
Hand des Miniſterpräſidenten Grafen Yamagata empfing ſodann 
der Kaiſer die Thronrede, die er ſtehend verlas: 

Den Mitgliedern des Herrenhauses und des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten kündigen wir hiermit an, daß die leitenden Grundzüge der 
verſchiedenen Zweige der Regierung und Verwaltung, welche wir 
während der zwanzig Jahre ſeit unſerer Thronbeſteigung gefördert 
Haben, nunmehr fait vollendet find. Ernſtlich flehen wir, daß wir, 
geleitet durch die Weisheit (Tugend), welche wir von dem kaiſer⸗ 
lichen Gründer unſeres Hauſes und von unſern andern kaiſerlichen 


Vorfahren ererbt haben, und mit Sis ean die Vergan⸗ 
Zukun 
2 


darauf, unter 


genheit einheitlich, vollenden, die hell und licht geſtalten, 
die trefilichen Früchte, welche die Verfaſſung zeitigen wird, treu 
bewahren und ſomit fortfahren mögen, den Ruhm unſeres Reiches 
zu mebren und, zu Haus und in der Fremde, den bewunderns⸗ 
würdigen, edlen und loyalen Charakter unſeres Volkes zu bethäti⸗ 
gen. Von früh an it es unſer Beſtreben geweſen, Freundſchaft 
mit allen Nationen zu pflegen, unſern, Handel auszudehnen, des 
Vaterlandes Macht und Anſehen zu ſtärken. Wir find jo glücklich 
geweſen, unſern Verkehr und unſere Freundſchaft mit den Ver⸗ 
tragsmächten ſtetig wachſen zu ehen. — Das Heer und die Flotte 
betreffend iſt es unſer Wille, ihnen die Vollkommenheit im Lauf 
der Jahre zu ſichern. Das Budget und die verſchiedenen Geſetz⸗ 
entwürfe für das 24. Jahr Meili anlangend, ordnen wir an, daß 
die Staatsminiſter ſie dem Reichstag zur Berathung vorlegen 
ſollen. Wir leben der Buverficht, daß Sie dieſe Vorſchläge weile 
und unparteiſch prüfen und ihnen Ihre Unterſtützung Legen und 
ſo der Zukunft ein würdiges Beiſpiel geben werden. 

Nach Verleſung der Thronrede bezeugten die Mitglieder 
der Häuſer dem Herrſcher abermals ihre Ehrfurcht und der 
Kaiſer, dem Grafen Ito die Thronrede einhändigend, zog ſich 
zurück. Damit war die Zeremonie der Eröffnung beendet. Ein 
Hoch auf den Kaiſer ward nicht ausgebracht; die brauſenden 
Dvationen, mit denen die europäiſchen Völker ihre Herrſcher 
zu ehren pflegen, ſind dem Japaner unverſtändlich. Ehrfurchts⸗ 
volles Schweigen und Verneigen vor dem Herrſcher ziemt dem 
Unterthan; lautes Schreien und Rufen in Gegenwart der 
Majeſtät gilt als reſpektwidrig. 

Unmittelbar nachdem der Kaiſer geredet, verkündeten 
Kanonenſchüſſe der vor dem Reichstagsgebäude aufgefahrenen 
Batterie, daß das lang verſprochene und lang erſehnte Er⸗ 
eigniß, die Eröffnung eines nationalen Parlaments, nunmehr 
eingetreten ſei. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


LO. Berlin, 10. Jannar. Di ifi i 

1 : e Kommiſſion fi Sin- 
ia mmen ſteuergeſetz beſchloß heute an e ein⸗ 
lichteit der N 69 al. 2 die Verjährung der Friſt für die Verbind⸗ 
Jahre er Erben zur Nachzahlung der Steuer in 5 anftatt in 10 
Jahren eintreten zu laſſen. Zu $ 70 beantragt Enneccerus, dies 
Ienigen, welche trotz wiederholter Aufforderung nicht deklariren, 
mit einer Geldſtrafe von 20 bis 50 M. zu belegen. Abgeordneter 
v. Bismarck und Genoſſen wollen neben der veranlagten Steuer 
eiuen Zuſchlag von 25 Prozent erheben. Dieſe Anträge empfehlen 
Freiherr v. Hammerſtein, Schroeder als ein Mittel, um zur allge⸗ 
meinen Deklaration zu gelangen; während die Abgeordneten Rickert, 
Fritzen dieſes Mittel als unzweckmäßig bekämpfen. Der 
habe ſich in der Vorlage 


v. Huene, 
Finanzminiſter erklärte, die Regierun 
auf das Nothwendigſte beſchränkt. Zweifellos würden ſchärfere 
Mittel ſchneller zur allgemeinen Deklaration führen. Wolle die 
Landesvertretung einen Schritt weiter gehen als die Regierung, ſo 
fet er zwar nicht ermächtigt, im Namen derſelben eine zuſtimmende 
Ertläcung abzugeben, er habe aber perſönlich auch keinen Anlaß, 
den Anträgen entgegenzutreten. Im Laufe der Diskuſſion ver⸗ 
einigten ſich die oben genannten Antragſteller zu folgendem An⸗ 
trage: „Wer die Steuererklärung, zu deren Einreichung er ge⸗ 
ſetzlich verpflichtet ijt, nicht längſtens innerhalb vier Wochen nach 
einer nochmaligen beſonderen Aufforderung abgiebt, hat neben der 
veranlagten Steuer einen Zuſchlag von 25 Prozent zu derſelben zu 
zahlen und außerdem die durch ſeine Unterlaſſung dem Staate 
entzogene Steuer zu entrichten.“ Dieſer Antrag wurde mit 15 

egen 10 Stimmen angenommen. Gegen den Antrag ſtimmten die 
Freiſinnigen, die Hälfte der Nationalliberalen und die Mehrheit 
des Zentrums. Ferner wurde auf Antrag Peters der Schlußſatz, 
wongch der 5 welcher die Auskunft über die in ſeinem 
Hauſe wohnenden Perſonen unrichtig ertheilt, neben der Ordnungs⸗ 
ſtrafe noch für die durch ſein Verſchweigen dem Staate entgangene 
Steuer haftet, trotz des Widerſpruchs des Finanzminiſters mit 15 
egen 10 Stimmen angenommen. 88 71—76 wurden ohne we⸗ 
entliche Abänderungen angenommen. Zu $ 76 wollten die Frei⸗ 
tonjervativen hinzufügen: „In den Stadtkreiſen, welche die Steuer 
von Einkommen von nicht mehr als 3000 Mark zu erheben haben, 


ſindet auch die Erhebung der Steuer von Einkommen von mehr 
als 3000 M. durch die Gemeinden eden eine Vergütung von ein 
Prozent der Iſteinnahme der zu erhebenden Steuern ſtatt.“ Nach⸗ 


dem der Finanzminiſter erklärt hatte, daß nach Anaahme des Ge⸗ 
feges die Regierung die Frage der Steuererhebung und zwar 
möglichit einheitlich zur Erörterung bringen würde, zogen die An⸗ 
tragſteller den Antrag zurück. SS 77, 78 Heranziehung der Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 900 M. zu Kommunalabgaben werden 
unverändert angenommen. Bei $ 79 betreffend die fingirten 
Steuerſätze bei der Abgeordneten⸗ und Kommunalwahl beantragten 
die Abgeordneten Ben und Rickert, für jede nicht veranlagte 
Perſon den fingirten Steuerbetrag von M. 2,40 auf M. 4 zu er⸗ 
böhen, um in jedem Falle eine Verkürzung des Wahlrechts für die 
Unterabtheilung zu verhüten; eventuell beantragt Abgeordneter 
Rickert den Satz pon 3 Mark. Derſelbe behält ſich vor, im Plenum 
eine Reſolutſon betreffend die Uebertragung des Rei stagswahl⸗ 
rechts auf die Landtagswahlen zu bringen. Bei der Abſtimmung 
wird der Prinzipalantrag Bachem⸗Rickert mit 16 gegen 9 Stimmen 
abgelehnt, der Gventualantrag Rickert, einſtimmig ange? 
nommen. Zu $ 79 Abſatz 3 beantragt Abgeordneter Bachem 
hinzuzufügen: „In denjenigen Landestheilen, in welchen 
das Gemeindewahlrecht an eine Steuerſtufe von mehr als 6 M. 
geknüpft werden kann, tritt an deren Stelle die Stufe von 6 M.; 
entgegenſtehende auch ſtatutariſche Beſtimmungen ſiud nicht zu⸗ 
läſſig. Mehrere Redner erklärten ſich ſchon aus formellen Gründen 
gegen die Hereinziehung des Kommunalwahlrechts in das vor⸗ 
liegende Geſetz, worauf der Antrag Bachem mit 15 gegen 10 Stim⸗ 
men abgelehnt wurde. 8 80—83 wurde unverändert angenommen. 
In erſter Leſung ſteht jetzt nur die Beſchlußfaſſung über die Kon⸗ 
tingentirung der $$ 84 und 85 aus. 


CY 
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Lokales. 


Boſen, den 12. Januar. 

d. Auf den Geburtstag des Kaiſers (27. d. M.) wird 
nach einer Anweisung der biefigen erzbiſchöflichen Behörde gemäß 
der Verfügung des verſtorbenen Erzbiſchofs D. Dinder vom 27. 
November 1889 von den Geiſtlichen am Sonntage vorher ve: 
alſo am 25. d M.) aufmerkſam gemacht, 2 wird am 27. d. M. 
in allen katholiſchen Kirchen eine feierliche Meſſe mit Tedeum ab⸗ 
gehalten werden. 

* Perjonal Veränderungen im 
Haupt Verwaltung. A. Hauptperwaltun [$ : 
tufen: e: Gerichts⸗Aſſeſſor aus Stargard, als Hilfsarbeiter, 
Schober, Stadtjefretär aus Sanıter, als Bureaudiätar. Bez 
fördert find: Landeshauptkaſſen⸗Aſſiſtent Hanisch un Landes⸗ 
hauptkaſſen⸗Buchhaͤlter, Buregu⸗Diätar Blind zum ekretariats⸗ 
Aſſiſtenten, Kaſſen⸗Diätar Kliemchen zum andeshauptkaſſen⸗ 
Afſiſtenten.— B. Inſtitutsverwalkung. Provinzial⸗ 
Chaujfee-Bermaltung Einberufen als interimiſt. 
Chauſſee⸗Aufſeher: Wolf, Wachtmeister vom Ulanen Regt. Kaiſer 
Alexander III. nach Antonin, Frank, Vizefeldwebel vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 129, nach Kletzko. Verſetzt find: Chauſſee⸗ 
Aufſeher Laabs von Heyersdorf nach Wiſſek, Wloſzynski von Wiſſek 
nach Heyersdorf, Uecker von Gneſen nach Jägerhof, interim. 
Chauſſee⸗Aufſeher Kron aus Antonin gum acoppentoelt zurückge⸗ 
reten. Verſtorben: Chauſſee⸗Aufſeher Eckſtein in Gneſen. 

Bropinstale green -Anftalt in Owinst: pratt. 
Arzt Dr. König aus Wiesbaden als Volontärarzt einberufen. 
Entlaffen: Oberwärter Lauſch. — Arbeits⸗ und Land⸗ 
armenhaus zu Koſten. Schmidt, Oekonomie⸗ und Arbeits⸗ 
Inſpektor, auf Antrag ausgeſchieden. Ev. Anſtaltsgeiſtliche Aſt 
don ſeinem Nebenamt entbunden. Hilfsprdeiger Janke nebenamtlich 
angeſtellt. Aufſeher Carl penſionirt. — Provinzi al⸗ Tau b⸗ 
ſtummen Anſtalt in Poſen: Froelich, Stipendiat der kgl. 
Taubſtummen⸗Anſtalt in Berlin, als Hilfslehrer einberufen. 
Provinztal⸗Blinden⸗Anſtalt Bromberg: Domte. 
Werkmeiſter, auf Antrag entlaſſen. Kluge, Unteroffizier der Reſerve 
als Werkmeiſter angenommen. 


Landwirthſchaftliche 
Winterſchule in Frauſtadt: 


Bereich der Landes⸗ 
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zu erhöhen. 
in den Straßen 


—u. In Folge der hohen Schneedecke 
unſerer Stadt konnten die Laſtfuhrwerke heute nur mit Aufbietun 
aller Kräfte vorwärts kommen. In mehreren Straßen entitanden 
aus dieſem Grunde vielfach theils größere, theils kleinere Verkehrs⸗ 
ade ty N 5 Ped die meiſten Laſtfuhrwerke genöthigt 
rah — u . en. ie Schneeabfuhr wird hier energiſch be⸗ 

Tu. Größere Schneemaſſen ſtürzten heute N i 
drei Uhr von dem Dache des Hausgrundſtückes Wildente e 18 
e e BR a wäre von denſelben unfehlbar ge⸗ 

3 un e 
ao: te : ein anderer Herr ſchnell zur Seite 

—u. Vermißt wird ſeit dem 8. d. M i i 
ſtraße wohnhafter Poſteleve, welcher fich Naas Wort Rect 
Examen in Poſen aufhält. Derſelbe war in der Nacht von 7. 
zum 8. d. Mets. mit mehreren anderen Poſteleven in einem an der 
Wilhelmsſtraße belegenen Reſtaurant gemüthlich beiſammen x 
weſen und hatte nachher mit einem ihm befreundeten Poſteleven 
den Nachhauſe⸗Weg gemeinſam angetreten. In der Nähe der 
Schloſſerſtraße trennten ſich die jungen Leute und hört hier jed 
Spur von dem Verſchwundenen auf. Derſelbe ſtammt aus an © 
ſehener Familie und erfreute ſich wegen ſeiner Gewiffenbaftigreit 
DR ig ten e gl 1 Vorgeſetzten. Es liegt daher 

uthung vor, i i 
Wer Ne ER i er Vermißte auf die eine oder 


Seidenſchwanz, Landwirtb⸗ 
ſchaftslehrer aus Schlochau, als Vorſteher einberufen. — Pro⸗ 
vinzial⸗Erziehungs⸗Anſtalt tn Cerekwica: Ma⸗ 
ſurek als Vorſteher der Provinzial⸗Erziehungs⸗Anſtalt einberufen. 
Provinzial⸗Erziehungs⸗ Anſtalt in Schubin: 
Wilhelm, Aufſeher, auf Antrag ausgeſchieden. Sonſalla, als Auf⸗ 
ſeher einberufen. Ye 

d. Herr Krakowski, der re . zweite Bibliothekar der 
hieſigen Raczynski'ſchen Bibliothek, iſt nach langen Leiden in der 
vergangenen Nacht geſtorben. 

— u. Der Allgemeine Männer⸗Geſangverein hat am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in dem feſtlich geſchmückten großen Lambert⸗ 
ſchen Saale ein Wintervergnügen veranſtaltet, welches ſich 
eines recht zahlreichen Beſuches von Seiten der Mitglieder und 
deren Angehörigen erfreute. Eingeleitet wurde das ge durch 
mehrere Nummern Inſtrumental⸗Konzert, worauf der Männerchor 
des Vereins den Weihegeſang von Franz Abt anſtimmte. Reicher 
Beifall lohnte die Sänger für den ſchönen Vortrag des ſchönen 
Liedes. Hierauf fang der Chor noch die Lieder „Braun Mägde⸗ 
lein“, das „Niederländiſche Volkslied? von Kremſer, „Roth Röſe⸗ 
lein“ und die Gejan 8-Quadrille mit Klavierbegleitung „Sänger: 
fahrt.“ Auch dieſe Programm⸗Nummern wurden gut zu Gehör 
gebracht und demzufolge auch ſehr beifällig aufgenommen. In 
liebenswürdigſter Weiſe erfreute ſodann der als geladener Gaſt auf 
dem Vergnügen anweſerde Herr Opernſanger Meffert die Feſt⸗ 
theilnehmer durch den vorzüglichen Vortrag mehrerer ſchönen 
Lieder, wofür ihm reicher Beifall geſpendet wurde. Nun trat der 
Tanz in ſeine Rechte, der erſt in den frühen Morgenſtunden ſein 
Ende erreichte. Die Tanzpauſen wurden durch humoriſtiſche Vor⸗ 
träge ausgefüllt. Sämmtliche Theilnehmer an dem Vergnügen 
waren von dem wohlgelungenen Feſte ſichtlich befriedigt. 

r. Der Poſener Landwehrverein hat in der Zeit vom 21. 
uni 1867 bis zum 1. Januar d. 3. 1000 Mitglieder durch den 
od verloren; davon find 14 im Kriege 1870/71 ge allen und auf 

fremder Erde beerdigt worden, 38 ſind u diefen a geſtor⸗ 
ben, 948 mit militäriſchen Ehren auf den hieſigen Kirchhöfen be- 
erdigt worden. 


egen 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Januar. Telegraphiſcher Spezial— 
bericht der „Poſener Zeitung.“ GAlbgeordnetenhaus 
Finanzminiſter Miquel brachte den Etat für 1891/92 ein 
der mit 1 720 834742 Mark abschließt. Für 1889/90 hat 
ſich = 1 ie 97170184 Mart ergeben. 

Der Finanzminiſter warnte davor, ſich weiterhi i 
bisherigen großen Ueberſchüſſe zu bee und ek he 
Ueberſchuß für das laufende Etatsjahr auf nur 33 Millionen 
Bei Darlegung der einzelnen Poſitionen des neuen Etats wies 
er auf das verhältnißmäßig langſame Fortſchreiten der direk⸗ 
ten Steuern hin und leugnete, daß man von Steuerdruck 


u. Der Pojener Buchdruckergehilfen⸗Verein hat am ſprechen könne. iat : 
vergangenen Sonnabend in den Geſellſchafteräumen des vor dem por Venen ir Bula e ftellte er in Ausficht für 
Berliner Thore belegenen Tauberſchen Etabliſſements fein dies- zulagen und Berm ders es Syſtems feſter Gehalts⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt gefeiert. Daſſelbe war ſowohl von zulag ehrung der feſten Stellen, ferner auf dem 
den Mitgliedern des Vereins und deren Angehörigen; als auch von Gebiet der Gewerbeinſpektion durch Einführung von Gewerbe⸗ 


räthen. 

Von den ſonſtigen Einzeldarlegungen iſt her 
in een ir 2 wan bald die Segen 
e e itte ublizirt werd ird. 7 
Berathung des Etats. publizirt werden wird. Montag: erſte 

Berlin, 12. Jan. (Privattegramm der 

319.) In dem Prozeß der Schaufpielerin Elſe v. Sites, 
gegen Paul Lindau und Direktor Barney wurde heute in der 

erufungsinſtanz erſterer zu 50 Mart, letzterer zu 80 Mark 
Geldbuße verurtheilt gegenüber dem freiſprechenden Urtheil der 


eingeladenen Gäſten gut beſucht. Nach mehreren Piecen Juſtru⸗ 
mental⸗Konzert hielt Herr Meinke die Feſtrede, in welcher er 
die Ziele des Vereins hervorhob und betonte, daß das abgelaufene 
Jahr für die Poſener Buchdruckergehilfenſchaft nicht ganz reſultat⸗ 
los verlaufen ſei. Das hätte man der nur dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß dieſelbe das Wort „Einigkeit macht ſtark' beherzigt 
habe. Bank dem Entgegenkommen der Buchdruckereibeſitzer ſeien 
die Arbeitnehmer nicht genöthigt geweſen, die Arbeit einzuſtellen, 
um ibren Forderungen Geltung i verſchaffen. Nachdem Red⸗ 
ner die nächſten Beſtrebungen des Vereins hervorgehoben hatte, 
forderte er die Mitglieder auf, treu zu dem Verein zu ſtehen, und 
auf denſelben. Die Anweſenden gaben ihrer 


ſchloß mit einem od ¢ 
Zuſtimmung zu den Ausführungen des Herrn Meinke lebhaften 
Ausdruck. Nach einer kurzen Pauſe wurde der Schwank „Um erſten Inſtanz. 


Kaiſers Bart“ von Hirthe recht anſprechend aufgeführt, und ernte⸗ 
ten die Dilettanten für ihre ſchauſpieleriſchen Leiſtungen lebhaften 
Applaus. Mit dem Vortrage einiger hübſchen Soloſcherze von 
Seiten zweier Mitglieder des Vereins erreichte der unter altende 
Theil des Programm ſein Ende und trat nach Aufführung der 

welcher die Anweſen⸗ 


Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt ge Ri 
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Berlin, 12. Januar. Die Meldung Pariſer Blätter 


iſe der Tanz in ſeine Rechte, i i 
pe is zum. fiber Morgen a cotter Seftftimmung. bei- no ie eh = „10. d. DE in preubüiche 
ſammenhielt. rfeier für den Herzog v 2 
der Sosialiften Schleſiens findet berg angewohnt und habe ſich in feinen at et 


d. Eine Verſammlun { 
in Breslau am 1. Februar ſtatt, In Oberſchleſien dagegen macht 
ſich eine ſtarke antiſozialiſtiſche Strömung geltend; 
in Leobſchütz wird beabſichtigt, einen katholiſchen Arbeiterverein zu 

ründen, beifen Tendenz die Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen 

Agitation ſein fol; es wird dabei beſonders darauf gerechnet, daß 
die dortigen polniſch katholiſchen Arbeiter dieſer Agitation unzu⸗ 
gänglich gemacht werden follen. 3 

Betriebsmittel der Eiſenbahndirektion Breslau. Ende 
Novbr. v. J. waren vorhanden: 240 Perſonenzug⸗ 582 Güterzug⸗ 
271 Tenderlofomotiven, 1182 Perſonenwagen 435 Gepäckwagen, 4798 
bedeckte und 19 440 offene Güterwagen. Während des Monats 
Dezember v. J. ſind dem hinzugetreten: 2 Güterzug- und 6 Voll⸗ 
bahn⸗Tender⸗Lokomotiven, ein 


PDT zöſiſchen Polizei verbreitete Si ; 
irektionswagen und 156 offene ai ts i e Signalement Padlewskis gena 
Güterwagen. Dagegen gingen durch Ausſcheiden vom Beſtande der Perſönlichkeit, welche in Olot verhaftet wurde. W 
ab: eine nei a eine Tenderlokomotive, ein offener :; T¼: ?ũ.. 
üterwagen und ein Arbeitswagen. 8 > F 

Gite Um dem Gefrieren der Schaufenſter bei der gegenwär⸗ Wiffenfdjaft, Kunſt und Literatur 

tigen Jahreszeit vorzubeugen, wird in verſchiedenen Blättern auf] „Warmbrunn und feine Heil - 

ein Mittel hingewieſen, welches mit Erfolg ange sendet worden | Titel eines von Hugo Knoblauch verf quellen“ 
ſein ſoll. 55 Gramm Glycerin werden in einem Liter 68prozen⸗ C. F. Conrad in Berlin SW. 48 ej es 
tigen Spiritus aufgelöſt, dem man, un einen angenehmen Geruch Kurgäſte und Tourijten, welches alles nen 
zu erzielen, etwas Bernſteinöl zufügt. Sobald die Miſchung beliebten Kurort und deſſen Umgebung entt Siffenswerthe über den 
waſſerklar erſcheint, wird die innere Fläche des Schaufenſters]Orientirung bietet. Eine gute Karte Ht de und eine vollſtändige 
i beigegeben, 


mittels eines Fenſterleders oder Leinwandslappen abgerieben, welches für den billigen Preis von 1 M were 
: en iſt. 


zu vermeiden, iſt gänzlich aus der Luft ge⸗ 


Paris. vor der Trauerfeier 


Rom, 12. Jan. „Capitan Fra á 
5 u, 12 „ »Saptt caſſa“ erklärt d 2 
een eta SEEN den ae Be ne 
1 : A 
für een fünf auf ſieben Franes zu erhöhen, 
„Madrid, 12. Januar. Nach der telegraphi i 
theilung des Präfekten oon Gerona ftimmt bas alg i nr 


im Berto + a 
Handbuches für 


PU 


F TG 


A N FEN 


bereitet aus 


- ara. Wi 
Als Verlobte empfehlen ſich: N 


Minna Jacobsohn, 


Wilhelm Sebartl. 


Danzig. Culm. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 


J Oseph Voss U. Frau 


a, geb. Brann. 


Sonntag früh ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden 
unſere heißgeliebte Mutter 


Emilie Schwabe. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die hinterbliebenen 
Kinder. 

Die Beerdigung findet b 


Mittwoch, den 14. d. MtS., 
Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Kl. Gerber⸗ 


ſtraße 8 aus ſtatt. w 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Geftorben: Herr Kammer⸗ 
err, Ritter des Johanniterordens 
onathan Freiherr von Palm in 
Herr Generalmajor 
Graf Karl von 9 in Wien. 


eßbach. 


Herr Fideikommiß⸗ a. Domänen⸗ 
Beſitzer ae Reichsgraf Sta⸗ 
dion⸗Warthauſen und Tannhau⸗ 
en in Wien. Herr Kanzleirath 
itter pp. Wilhelm Borſtorff in 
Berlin. Herr Rechnungsrath C. 
Rheniſch in Groß⸗Lichterfelde. 


EEE. .- 


Dienftag, d. 13. Jan. 1891: 
Mit gänzlich neuer glänzender 
Ausſtattung an Dekorationen und 
Koſtümen. 
Novität. 
Der Mikado 
oder Ein Tag in Titipu. 
Mittwoch, d. 14. Jan. 1891: 
Zum 7. und letzten Male: 
Die Haubenlerche. 


Lambert's Saal. 
Donnerſtag, den 15. und 
Freitag, den 16. Januar: 


Großes Contert 


von der durch die Gartenlaube, 
Ueber Land und Meer rühmlich 
bekannten unübertrefflichen 


Original⸗Tyroler 
Concert⸗Sängergeſellſchaft 


J. Stiegler, 


aus dem Zillerthal, 4 Damen, 
4 Herren. 

Dieſelbe Geſellſchaft, welche die 
letzte Zeit 11 Monate in Berlin 
in Sternekers Welt⸗Reſtaurant 
mit großem Erfolg aufgetreten iſt. 

Anfang 8 Uhr. 
Entree 50, Kinder 25 Pf. 

Im Vorverkauf à 40 Pf. in den 
Cigarren⸗Geſchäften bei Herren 
Undau & Winterfeld, Wilhelmsplatz, 
und Schubert, St. Martin- und 
Ritterſtr.⸗Ecke. 326 


Stactiómann 5 Theatet 


ariete — 
Breslauerſtraße Nr. 15. 


Verstopfung 


AA A 


Ce get EES OND RATA ES E SC ote Per bet ap . T. 


Eins der wirksamsten Heilmittel bei den bezeichneten Krankheiten ist 


Homburger Salz 


dem Wasser der Homburger Elisabeth-Quelle nach ärztlicher Anordnung. Zu beziehen in Flaschen von 170 Grm. á Mk. 2,50 und 480 Grm. á Mk. 6.— 
durch die Apotheken und Wasserhandlungen oder von der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. 


Lotterie. 


Dienstag, den 13. Januar, Abends 7½ Uhr: 
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe ub, 
a ER al 8 Breslauerſtr. 18. 
Concert 183. Klaſſenlotterie muß bei Verluſt des Ans| e = ie — — 
des rechts bis zum 16. Januar dieſ. Jahres, Douche und eine Familien 


Hennig'schen Gesangvereins Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen. Drehrolle zu verkaufen 


en raben 9, part. 
unter Leitung des Königlichen Muſikdirektors C. R. Hennig. Der Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Gartenlaube 


Pianoforte⸗ Magazin, 
beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang mit dem Roman 


Obere Mühlenſlt. 18, 
empfiehlt ſein Lager von 
Eine unbedeutende Frau 
oon AU, Heimburg. 


Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 
Man abonniert auf Die Gartenlaube 1891 in Wochen⸗ 
Nummern bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


ſichere Garantie. 
“Billigſte Preife. Bag 
Ratenzahlungen. 
Abonnementspreis vierteljährlich nur 1 Mark 60 Pfennig. 
Zu beziehen durch: Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 
Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome). 


Depot 
in Posen: 
Dr. Mankiewicz, 
Hofapotheke, 
J. Schleyer, 
Breifellr. 13. 


WN | 


Hámorrhoidal- 


Verdauungs- 
Zustände 


Beschwerden 


Lambert’s Saal. 


Kurſus in Damen zuſchneiderei 
eröffne ich in Poſen am 21. Jan. 
Honorar 15 Mark, der Kurſus 
dauert 3 Wochen. 

M. Kazubowski, 


— o 


„In Zeit und Ewigkeit“, Kantate von Martin Blumner, op. 38. 
„Der Lobgefang”, Symphonie-Kantate von Mendelssohn, op. 52. 


Soliſten: Fräulein Müller-Hartung, Weimar, Fräulein 
Schacht, Berlin, Herr Hauptstein, Berlin, Herr Rolle, 
Berlin. Orcheſter: Die Mitglieder des Philharmoniſchen Orcheſters. 


Nummerirte Sitzplätze A 3 M., Stehplätze à 1,50 M. 
Textbücher bei Bote & Bock, Hof⸗Muſikalienhandlung. 


Chemiſches und mikroſkopiſches 
Unterſuchungs⸗Laboratorium, 
iss a i. P. 

Apotheker F. Hertel, 
gerichtl. vereideter Sachverſtändiger, Städt.⸗ und 
Steuer⸗Chemiker. 


Ad Stollen-Angehote, oe 


Einen tücht., gut empfohlenen 


Vorarbeiter 


ſucht 


Carl Hartwig, 


Waſſerſtraße 16. 


Lehrling 
für mein Kolonial⸗, Agentur⸗ 
und Kommiſſions⸗Geſchäft zum 

ſofortigen Antritt ſucht 

Paul Klisch, 
Czarnikau. 

Zum 1. April, ev. auch früher, 
ſuche eine unverh. Inſpektorſtelle. 


Basche, 


Dom. Pinne bei Pinne. 


Haushälter 


welcher verheirathet, womöglich 
Profeſſioniſt, findet ſof. Stellung. 
Bergſtr. 12 b, II. Etage. 
Geſucht z. bald. Antritt n. Oeſterr.⸗ 
Schleſ. e. gepr. isr. muſ. Erziehe⸗ 
Gebel 8 a ac b. bobem 
ehalt d. Frau Friedlander 
Breslau, Sonnenſtr. 25, , 
Herrſchaft Chludowo bei 
Poſen ſucht zum 1. April 1891 
einen Wirthſchafts Eleven 
(ohne Penſionszahlung). 
s Scholtz. 
Ein Drogengeſchäft ſucht 


einen Lehrling. 


Off. sub A. B. 930 Exp. d. Bl. 


ase Stellen-Gesuche, IR 


Ich ſuche per 1. April eine 
Stelle als 
Schmiedemeiſter 
auf einem Dominium oder Dorf. 
Schmiedemeiſter Steinke, 
Seefelde bei Rogaſen. 
Eine j. Amme ijt joy. 3. hab. 
Sternetzka, Breileſtr E 


Mein neu erbautes, fomfortabel eingerichtetes 


Hótel Victoria 
verbunden mit 
Wein⸗Großhandlung, 


welches ich am 11. Januar 1891 eröffne, empfehle ich 
hiermit beſtens dem hochgeehrten Publikum ſowie auch 


Neu eröffnet. 
Münchener 


Pschorr - Bräu 
Schweidnißerittahe 36, Sri, 


(früher Löwenbräu 


Nerjand in Gebinden 
und Flaſchen. 


Hochachtungsvoll 


C. Pohlmann, 


Berfrefer für Schleften u. Poſen. 


den Herren Geſchäftsreiſenden. 
Koſten, im Januar 1891. 


H. Denk, 


Reiſender für das Wein⸗Exporthaus 
Julius Grosse in S. A. Ushely u. Krakau 
von 1876 bis 1891. 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


Gustar Wolf, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 14760 


NM. 14, LAS) JT Gey 
Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 
Die Monatsſitzung iſt auf 
ö y A | Dienſtag, den 20. Januar ver: 
| Yi it & 3 aba td ſchoben worden. 

— — — Heute Cisbeine. 

Clara Heilbronn, Bergſtr. 13. 
Heute wieder delikate 


Seſbst- Unterricht für Erwac 
(Deutsch, Lat., Ronde.) 
In 2-3 Wochen ein 


8 U h On schwungvoll | =e] 


Prospect, Lehr. — 
plan gratis u. feo. 


Buchführung 0 


Gebr. Gander in Stuttgart Jausgabe 
Institut für brief, Unterricht. | 50 Pf. 1? 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt in ſämmt⸗ 


i : rachtv D 
gen Babbage n haben: Keſſelwurſt meee Panne | 
Junker Thaddäus if Berlinerſtr. 16. Oswald Nier. Höselb Dem geehrten Publikum em⸗ 


Heute, Dienitag: Pianofortebauer und Stimmer, | pfehle ich mich als geſchickte und 
Von 10 Uhr Wellfleiſch, Louiſenſtraße 19. prompte Schneider u. Pußmacherin 
Abends: J. Maciejewska, Jeſuſtenſtr. 6, I. 


Eigengemachte Dur Borzüglice Mandeliiie Als Damenſchneiderin 


. Jone. 
ann Wunſch: — in Pfundpacketen a 82 Bío. empfiehlt ſich in und außer dem 
Auf vielſeitigen Wunſch: empfiehlt paul Wolff Saute 
, 


BET Dienftag Abend 8 6 
Drogenbandiung Wilhelmsplatz. 6. Nike, Jerzuce 155. 


ms, ould SU E Gänſefedern . 


Vormittag Wellfleiſch. 
J. Kuhnke. nur 1 Mark 20 Pfg. 


und beſſere Sorte nur 1 Mark Allen meinen hochverehrten 
ede Art von 40 Pfg. ein Pfund. Dieſe Gänſe⸗ Gönnern, Freunden und lieben 
federn find gran, ganz nen und Schüler und Schülerinnen ſpreche 


Bau⸗Tiſchlerei und | mit der Sand geſchliſſen tönnen 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


— — 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicz 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 
12¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3.— Mk., in Leinen geb. 3.60 M. 
Verlags⸗Handlung 


ich hiermit für die mir zum 
70. Geburtstage 


Hofbuchdruckerei P. Decker & Lo. (A. Hölle). 


Große Vorſtellung. Poſen, Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Auftreten ſämmtlicher Kuͤnſtler 
und Spezialitäten. 


ALI 
Anfang der Vorftellung 8 Uhr. See FD Df a Uy Y 
Die Direftion, yo 


4 ; ſofort in Oberbetten, Unterbetten 
Simmermannsarbeit 6 


verfertigt gut und billig 


Gramkow, Grabenitr. 10 
C 


und Kopftiſſen eingefüllt werden. 
Probe⸗Poſtkolli mit 10 Pfd. und 
auch mehr verſendet mit Poſtnach⸗ 
nahme J. Krasa, Bettfedern⸗ 
handlung, Prag 620 — 1. (Böhmen). 
Umtauſch geſtattet. 


dargebrachten 
Beweiſe der Freundſchaft meinen 
herzlichſten Dank aus. 


L. Lang. 


* > 2 > ee * AA 


W. 28. Dieta, Beilage zur Poſener Zeitung. 13. Immar 191. 


Abend gab das Trompeter⸗Korps des Dragoner-Reai 

unr Seno bee Compete Geren e us eke 
N ; e de i iftoria: \ 

Streit, welcher derartig ausartete, daß der ſtark angetrunfene das ſehr gut beſucht war. Na dent Wonen fand ein Konzert, 
Schwiegerſohn in der Wuth ein Meſſer zog, womit er dem alten | chen ftatt. ein Tang trang: 
Manne außer einigen glücklicherweiſe nicht erheblichen Schnittwunden 5 Santomiſchel, 9. Jan. [Verſchiedene 3 

an der Hand verſchiedene Stiche in die Bruit beibrachte, welche die letzten Monatsverſammlung des bieji 4 y der 
Lunge verletzt haben follen. Der Sohn des Schwerverletzten ſprang[wehrvereins welche in Labedzkis Gaſthof ab gen and⸗ 
ſeinem Vater zur Hilfe, erhielt Au gleichfalls mehrere Stich⸗ war als einziger Gegenſtand Feier des Geburtstags © Man dee 
wunden am Kopfe. Die beiden Verwundeten befinden ſich in ärzt- | Kaijers zur Berathung geſtellt. Die anweſenden Verei 8 üglieder 
licher Behandlung. — Graf Tyſzkiewicz, welcher ſchon länger bei jeinem | beſchloſſen einſtimmig, den Tag durch Betheiligung ar a 
Schwiegervater, dem Grafen W. p. Hacki in Poſadowo weilt, feierlichkeiten, gemeinſamen Kirchgang und durch ejelti A ees 
unterſtützt während feines dortigen Aufenthalts in uncigennibigfter | menfunft am Abend des 27. Januar in Matichtes E 13 Bilas 
Weire nicht nur die Armen des Ortes, fondern auch diejenigen der} gehen. Nichtmitglieder haben zu dem in Ausſicht aal zu be⸗ 4 
Umgegend mit Lebensmitteln und andern Gaben. Bei der jetzigen] Tanzkränzchen feinen Zutritt. Die durch die Feier nico 7 


14 Tage hier zu bleiben und fich ſodann nach Neutomiſchel zu be⸗ 
geben. — Vorgeſtern kam es in unſerm Nachbardorfe Steinhorſt 
zwiſchen einem Schwiegervater und deſſen Schwiegerſohn zum 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Grätz, 11. Jan. [Stadtverordneten Sitzung. 
In der geiırigen erſten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurden die neugewählten 6 Herren vom Bürgermeiſter Baeutſch 
eingeführt, durch Handſchlag vercidet und vom Vorſteher Herzfeld 
begrüßt. — Sodann konſtituirte ſich die Verfammlung, indem ſie 
den bisherigen Vorſitzenden Kaufmann A. Herzfeld en Stender. 
Vorſteher, den Gerichtsdol metſcher Schwarz du deſſen Stellver⸗ 
treter und den Kaufmann Alexandrowicz zum € er 

Schrimm, 11. Jan. [Die heutige Gene ral⸗Ver⸗ 
ſammlung des Krieger⸗Vereins] hat beſchloſſen, den Ge: 


burtstag des Kaiſers am 31. d. MIS. durch Theateraufführung und fte Meer ch tgeltlich Seismatertal: | Sot 5 ol : ) 
ag 1 5 eb aten Da die Ang. ſtrengen Kälte liefert er den Armen auch nnentgeltlich Heizmaterial: Koſten werden zum größten Theile auf die é i ; 

5 Vom Jahre 1874 aufgebraucht iit 1 75 im Ganzen ſoll der Graf in letzterer Zeit bereits mehrere tauſend men. — Geſtern Nachmittag hat der beige Fan bſbe hdr q 

ein Neudruck ber Satzun zen des Vereins, welche in der nächſten[ Mark zu wohlthätigen Zecken vermandt baden, - | Snell fein últeftes Mitglied, den Hausbefiger und Miller. a 

General-Berjammlung berathen werden follen, erfolgen. Ebenſo 2? Wollftein, 11. Jan. [Evange er Frauen-|meifter Müller, welcher cin Alter von 83 Jahren erreicht hatte, oH 

12 Gewehren die nöthigen [Be rein. Vorihußverein Gejelligfeitóbercein.[3u Grabe geleitet Der Verein zählt zur Zeit 36 Mit tebe E 

Brände) Der hieſige evangeliſche Frauenverein hatte im Jahre | — Die vom biefigen Gefangverein am dritten Weihnachts: ay 


wurde beſchloſſen, für Anſchaffung von 1 4 die n 
Schritte zu thun. Der Vorſtand wird dieſerhalb ein Bittgeſuch auf 
dem Inſtanzenwege um Ueberlaſſung de 
miniſter ablaſſen. 


feiertage zum Beſten ſeiner Fahnenkaſſe ver 

unterhaltung hat für dieſelbe den Betrag DON 80 br ete 
— Der hieſigen eva ngeliſchen Schule it ſeitens era 115 
gierung zu Poſen ein ſchönes großes Bild „das! E rlauch ke 


1890 eine Einnahme von 307 Mark 20 Pf. einſchließlich eines Zu⸗ 
ſchuſſes von 40 Mark aus der evangeliſchen Hosbpitaltaſſe, Hierzu 


r Gewehre an den Kriegs- 
kommt der Beſtand aus dem Jahre 1889 mit 29 M. 19 Pf., ſodaß 


53 Samter, 11. Jan. [Perſonalien. Turnverein. | mm ; 336 M. 39 Pf. bet 
2 ge Orts⸗Krankenkaſſe. it die Einnahmen pro 1890 im Ganzen 336 M. sf. betrugen. ig i 
ber ertetung bes erfgatiza Gerätsuoieers ll, dejen | Pie Muga, ete ud aut SIS HE GO Ht, amit Wek Gude Bans Dobe n seller Sta, Morten. — Sn cn 
r Sertrctr ifelhatt Tor A ezember ein , ark ame n Tagen einige verei 8 y % 
Wiedereintritt in den Dienſt ſehr zweifelhaft fein ſoll, it der fteuerten zu der Einnahme monatliche Beiträge von 15 Bf. bis|zaerfranfungen tonfíatict worden rb ee e wens Be 


1 Mark bei. An bedürjtige Arme und Kranke wurden 1160 Por⸗ Zduny, 10. Jan. (Kochſche Ly m : 5 
tionen kräftige Brühfuppen verabfolgt und in 17 Fällen die Rezepte Brivat-Serantenanft it St. Vinzent A Panlo en nt ar E 
reſp. Arzneien in der Apotheke md pr — Der hieſige tte Jaſſé, hat eine Sendung Kochſcher Lymphe erhalten, die bei ben 


verein (E. G.) hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 548 049 M. a ge ber Anſtalt fofort in Anwendung gebracht wer⸗ 
en jo 


feine Narr Ann 15 ee Me goo 25 . 

13864 Mark. Anfangs gehörten dem Vereine 563 Mitglieder p. Kolmar i. P., 11. Jan. K 

an, im Laufe des Jahres traten 290 hinzu und 25 ſchleden aus. Schlachthaus. Kind che rape 175 Pom 

jo daß der Verein gegenwärtig 828 Mitglieder zählt. — Der hieſige] Rater unſeres hieſigen Arztes Dr. Fertner fan deute Nach - 8 
als er fic) von einem vom biefigen Kriegerverein veranſtalteten 


Gefelligkeitsverein hielt am vergangenen Sonnabend im Röjelerichen 
Saale jein diesjähriges Wintervergnügen, verbunden mit einer] Vall nach Haufe begab, auf der zu feiner en ee 


Verlooſung ab, welches die zahlreich Erſchienenen in heiterſter Treppe plötzlich todt zu Boden; ein Herzf al 2 
Stimmung bis gegen 3 Uhr Morgens beiſammenhielt. Nach ein Ende gemacht. Herr Fertner . RNS 192 87 he 
einem Bericht unſeres Kreislandraths find feit dem 1. April v. J. jöntichfeit und findet daber ſein unerwartetes Hinſcheiden ib all 
bis Anfang Dezember bei der Provinzial⸗Jeuer⸗Sozietäts Direktion größte Theilnabme. — Im Jabre 1890 e An bi erall 
in Poſen 47 Brände zur Anzeige gebracht, die durch Kinder in| Schlachthauſe geichlachtet:” 348 Stück Grohvieh, 561 Kalbe 781 


Gerichtsvollzieher-Anwärter Hoppe aus Gneſen betraut worden. 
Da beim hieſigen Amtsgericht noch ein Gerichtsvollzieher Namens 
Hoppe fungirt, ſo haben wir nunmehr 2 Gerichtsvollzieher gleichen 
Namens. — Der hieſige Kataſter⸗Kontroleur Kolb ijt nach 
Memel verſetzt worden. Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 
— In der geſtern unter Vorſitz des Landwirthſchaftsſchuldirektors 
Struve im Hotel Eldorado abgehaltenen Generalverſammlung des 
bieſigen Männer⸗Turnvereins theilte der Vorſitzende zuvörderſt 
mit, daß der Verein gegenwärtig 30 Mitglieder zählt und daß im 
abgelaufenen Jahre 61 Turnabende, an welchen ſich 339 Turner 
betheiligten, ſtattgefunden haben. Hierauf wurde zur Vorſtands⸗ 
wahl geſchritten und Direktor Struve zum Kor enden, Lands 
wirthſchaftsſchullehrer Klatt zum Stellvertreter, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Krüger zum Turnwarxt, Sekretär Tietz zum Stellvertreter, 
Buchhalter Maximilian Schulz zum Schriftführer, Buchhalter 


Aſtmann zum Stellvertreter, Kämmerer Biehahn zum Kaſſenwart, aut 1 : h y 
Regiſtrator Szyſzta und Buchhatter Karl Nathan ins Vergnü⸗ Folge Spielens mit Zündhölzchen rc. verurſacht find. Schweine, 628 Schafe, 37 Biegen. Die Einnahmen an Schau⸗ 3 
gungs⸗Komite gewählt. Sodann legte der Kaſſenwart den Kaljen-| ? Aus dem Kreiſe en 10. Januar. [Schwurge⸗ und Unterſuchungsgebühren betrugen 3510 Mark 50 Pf. Das is 
bericht pro 1890 vor, nach welchem ſich die Einnahmen auf 424,22/tidts-, Straffammer-, Schöffen⸗ und Forſtge⸗ Schlachthaus wurde von 18 heimiichen Fleiſchern und eini e of 
richtstage pro 1891.) Für das Jahr 1891 find feitgelcht: | Brivatleuten benutzt. — Vor Beginn des Unterrichts pflegen Si 


Kinder in der biefigen jüdiſchen Schule die unter den Tiſ = 
Klaſſe liegen gebliebenen Brot⸗ und Semmelſtücke zu He ne 3 
auf die Fenſtergeſimſe des Schulhauſes zu legen, um damit die E 
darbenden Vögel zu füttern; jedenfalls ein nachahmenswerthes $ 


Beiſpiel, das in den Kindern ſchon frühzeitig den Sinn fü 2 
herzigkeit auch gegen die Thiere erweckt. für Barm⸗ 


. X. Wid, 11. Jan. [Reviſion.] Vorgeſtern revidi = 
Herr Kreisſchulinſoektor Pensly⸗Schneidemühl die Nee inn 


Mark, die Ausgaben 218,10 M. belaufen haben, ſo daß ſich ein 
Beſtand von 206,05 M. ergiebt. Die Rechnung wurde geprüft 
und Decharge ertheilt. Schließlich wurde beſchloſſen, am 7. Februar 
d. J. ein Tanzkranzchen mit theatraliſcher Vorſtell ung ſtattfinden 
u laſſen. — Die hieſige Naruralverpflegungs:Station ijt im 
ahre 1890 von 2090 Perſonen in Anſpruch genommen worden, 
daven erhielten 580 Mittagstiſch und die übrigen Abendbrot, 
Nachtlager und Frühſtück. Die Koſten W 752 M. 18 Pf. 


1. Die Anfangstermine der Schwurgerichtsſitzungen in. Meſeritz 
auf den 9. März, 22. Juni und 9 Nobem per 2. Die Sitzungs⸗ 
tage der Strafkammer in Wollſtein auf den 19. Januar, 16. Je 
bruar, 23 März, 20. April, 11. Mai, 15. Juni, 13. Juli, 13. 
Auguſt, 28. September, 26. Oktober, 23. November, 21. Dezember. 
3. Die eee e in Wollſtein auf den 8., 15. 
und 29. Januar, 5., 12. und 26. Februar, 5, 12. und 19. März, 

April, 5., 21. und 29. Mai, 4., 11. und 23. Juni, 


cine Cinmapme an Beenden 1025 . OS f nd oben v. 3.10” 23 und 30. Julie 6.20 und 27. Muguft, J. 10. und 24 
€ N rägen 5 : Pf. und v 5 9., 23. un Juli, 6., 20. un . Augujt, 3., 10. un . Sepa] + S ; 153 Bann 4 
218 W. SE ade N erausgabt fender, 8, 1. ino 22. Shier, 5. 2, u 19. Hovenbe, 3, 10. A und fuhr von hier zur Revifion nach Miroslaw 2 
* y t, 10. Jan. [Lehrerverein. Statiftif£}| umd 17. Dezember. 4. Die Forſtgerichtstage in Altkloſter auf x idemü & 8 : . 
a Tapa ey Dp = E Re Le, bon tanfiobt den 5 8 7. April, 30. Juni, 22. September und 1. De⸗ e —— re 2 n a 
x ‚Saale die erſte diesjährige Verſamm⸗ zember 1891. q Hartm die Sitz der diesjähri j ’ i 25 
lung ab Nachdem der Vorſitzende dieſelbe durch eine längere An⸗ 27 Altkloſter, 12. Jan. [Miffion und Firmung) In Sartmann de ns ungen der die lährigen eriten Schwurgerichts⸗ 8 
ch ngere An D Sonuar bis 2, Februar d. J. findet in a periode. Dieſelbe wird nur zwei Tage dauern, da nur zwei Anz y 


pe eröffnet hatte, erſtattete der Rendant de Vereins, Herr den Tagen vom 25. 

lange J. Frauſtadt, den Kaſſenbericht, worauf Herr Lengert⸗Frau⸗ ment Miſſionsgottesdienſt und in den Tagen vom 31. Januar bis 
ftadt über die Thätigkeit des Vereins teferirte.. Der zweite Punkt 2. Februar d. J. ebendaſelbſt Firmung durch den Weihbiſchof Dr. 
der Tagesordnung betraf die Wahl des Vorſtandes. Es wurden] Likowsli aus Poſen ſtatt. Eine zahlreiche Betheiligung, namentlich 
die Herren Brade, Lange I., Lengert, Connad und Klupſch gewählt. von polniſcher Seite, ſteht zu erwarten. : 
Alsdann gelangten die Verhandlungen des Magdeburger Lehrer: O Pleſchen, 11. San. [Offene Stadtſekretärſtelle. 
tages zur Verleſung. Nach Feſtſetzung des Termins für die nächſte[ Vorträge. Konzert.] Die hieſige, momentan vakante, Stadt- 
Verſammlung wurde die Konferenz um 6 Uhr geſchloſſen. Beim | jetretárftelle, ſoll fofort mit einem zivilverſorgungsberechtigten, der 


Standesamte Frauſtadt⸗Landbezirt find im verfloſſenen Jahre eins polniſchen Sprache kundigen Mann beſetzt werden. Das Gehalt aus Ford bei > £ 
getragen worden: 196 Geburtsfälle, 42 Ehejchtiepungen und 128 beträgt 1200, nach 3jähriger Thätigkeit 1350 Mark. — Am Freitag Mädchen ius Len zent ab amen wae belle dies es, zwei der sE 
Sterbefälle. den 9. ds. Mts. hielt Herr Joachim aus Jarotſchin im Littauſchen Pauline Wuderska, ited indeffen tobt. Am nt bann iR 

Saale in einer Verſammlung des Vereins junger Kaufleute einen | Mädchen den Ofen in der Stube ftart geheizt und die beiden = 


Thüren deſſelben offen gelaſſen. Der S ſtein, i j 
rohr führt, iſt ein unbedeckter — offener. Bon bee biden en 


Wohlthatigteit] Seit einigen Tagen weilt die J. Szmudaſche ; ; reiun, 

Schauſpielergeſellſchaft hier, welche ca. 3 Wochen in unſerer Nachbar: | bielt der „Landwirthſchaftliche Lokal- Verein für Pleſchen und Um 

ſtadt Pinne geſpielt hat, und giebt im Woydſchen Saale Vorſtellungen. gegend“ in der Aula der hieſigen Bürgerſchule eine Versammlung luft wurde nun der Rauch zurück in die Stube geſtoßen, welche 

Dieſelben ſind meiſt ſehr zahlreich beſucht, und finden beim Publi⸗ ab. In derſelben ſprach Herr Landrath Blomeyer vor einem ¿able ſich fo mit den giftigen Galen füllte. Eine Klappe hatte der Ofen * 
reichen Publikum über die „ſozialpolitiſche Geſetzgebung“. — Geſtern nicht. — In vergangener Woche hatten wir drei intereſſante Vor⸗ 1 


kum ungetheilten Beifall. Die Geſellſchaft beabſichtigt 10 bis 
Roderich s Anblick die Serviette von ſich warf und offene 


Mein Gott, is war immerhin eine Reiſe werth, und 
Der Stellvertreter. Ain 1 Arme nach ihm ausbreitete. 


er freute ſich ſeines Hierſeins ſo wie ſo. Wirklich, er freute 
Novelle von Hans Hopfen. ſich und deß zur Bekräftigung hob er das Glas guten Bor⸗ Der Glanz der Lichter hinter ihm umflimmerte die weißen 
19. Fotrſetzung. ] (Nachdruck verboten.) 


deaux's und trank einen tiefen Schluck. Eh’ er noch damit Haare des alten Mannes wie mit einem Heiligenſchei 

Er hätte ihre Stimme dabei gar nicht zu hören brauchen. | zu Ende war, wunderte er, fich aber doch unwillkürlich darüber, als der Fremde den Kuß des Wirthes ay Ran lai ae 4 
Und er hatte fie doch gehört; laut, deutlich, unverkennbar, daß ihn Stephanie heut' Nachmittag nicht erkannt habe. widerte, fühlte fie fic) feucht an, als ware juft eine Thrine 
obwohl er fie nie vordem im Leben je fo unbändig auflachen Allein fie hatte gar nicht nach dem einſamen Spaziergänger darüber gelaufen. 
gehört hatte, wie diesmal. Es war kein ſchönes Lachen hingeſehen, ganz in ihr abgeſchmacktes Gelächter verloren. Er ſah nicht ſo was man ſagt fidel aus, der greife Herr 
gewejer. Wirklich nicht! Es klang ihm nach im Ohr fo Und als Roderich mit der Mahlzeit fertig war, fand er aber ehrlich erfreut, wie er jetzt den jungen Freund bei beiden x 
unbehaglich, unheimlich, unweiblich. es auch ganz natürlich, daß er den Verſuch wiederholte feine | Hánden hielt und ihm die ſchlichten Worte zurief: „Das waer 

Wenn vor drei Minuten Jemand behauptet hätte, daß polniſchen Freunde daheim zu treffen, um ſich zu überzeugen, ein guter Einfall von Ihnen, Herr Rittmeiſter, uns hier in = 
Stephanie aljo lachte, wie er es eben ſelbſt gehört hatte, er} wie es ihnen ginge und ob ſie denn wirklich zu fo tumultua: dieſem Babel heimzuſuchen!“ 
würde den Verleunder zur Rechenſchaft gezogen oder als |rijejer engel dien nden e ihn m Roderic ward der Antwort überhoben, da bereits St. 
albernen Lügner verachtet haben. Schon der Diener an der Nauer empfing ox mit be⸗ | phanie vor ihm ſtand und ihm die Hand zum Gruße reichte > 

Uebertreibung! Warum ſollte Stephanie nicht lachen, haglichem Lächeln, 8 bed ee ei: Seine Augen überflogen Geſicht und Geftalt der Lanas 4 
nicht von. Herzen, nicht unbändig lachen, wenn ihr luſtig zu | ficherte, wie ſehr die Herrſchaft be ane heute verfehlt entbehrten mit einem ernſten Eifer, als gilt’ es ihr ar a 
Muth a pies warum follte die ſchöne Jugend nicht 12 55 ay ba und wie febr fie fic) freuen werde, ihn jetzt zu be= |rajchem Blick von der Haut abzuleſen, was alles mit ihr vor⸗ T 
fein? Weil der verrückte Egbert fie vor ſechs oder ſieben grüßen. p; : 
Monaten im Stich gelaſſen ey War 5 Burſche eine Crit in Mite id 5 f on aa ne 5 
ewige Trauer werth? Gewiß nicht! Nun alſo! der voranſchreitende ner auf die Würde und Gemeſſenheit, 

Und doch kam Roderich nicht darüber hinweg, daß 


die ein Haushofmeiſter eines ſolchen Heimweſens unter allen 
er Stephanie ſo laut hatte lachen gehört und in dieſer Geſell⸗ Umſtänden an den Tag zu legen habe, verlangſamte ſeine 
ſchaft geſehen hatte. : 


fliegenden Sprünge zu parademäßigen Schritten, warf ſich in 
| War fold)” ein Wiederſehen die Reiſe werth? 


= Neuſtadt b., P., 10. Jan. [Theater. Meſſer-Affaire. 
an bs . — Vortrag über das Then a: „Israels Befreiung“. — Geſtern Abend 


die Bruſt und hob das Kinn über die Ohren, da er die 
Flügelthür aufriß; aber er lächelte ſchon wieder, als er deni 
> Roderich's in den Salon ſchmetterte. War das 


Er ſchüttelte den Kopf dazu und ging ziemlich enttäuſcht 
| weiter, er wußte 1 or bis er Eder Erwarten 5 ar ved. Han Sie war nicht häßlich A E 
mal zu einem anderen Ende des Parks gelangt war. In DE Den Salon fand Roderich leer. Nur das Schaufeuer] noch ſchöner, als tie nung. geworden, gewiß nicht, nei 5 
j á i i 7 : 5 als fie d f ñ nein, y 
erſten Dämmerung erreichte er Paris, da ſich das Leben auf im offenen Kamin fnifterte und flackerte laut. Doch ehe noch giſcher, ihre ach a 85 erden Ir pie waren eners > 
ausgerát und werthvolle RKunijt: | fojtbare Geſellſchaftstoilette, ſetzte überdies ale gewählte, 


Ankömmling altes : ¢ 
gegenstände zu muſtern Zeit fand, flog eine Thür zu ſeiner 
Rechten auf und über dem glänzenden Hintergrund eines wohl⸗ 

r luſtig angefüllten, ſprühend beleuchteten Speife- | der Schleier einhüllte und fic mit jedem neuen Anblick d 
em 


verſorgten, ; A PA 
0 die dunkle Geſtalt des alten Ladislaus, der bei liebevollen Betrachter ferner und ferner zu rücken ſchien 


wurden. : 
Er ſetzte fidy in ein Fenſter eines Speiſehauſes und fab 

auf das bunte luſtige Gewühl des Italleniſchen Bollwerks 
binaus, während ſorgſame Aufwärter ausgewählte Lebens⸗ 


mittel anmuthend vor ihm aufſtellten. 


| allen Straßen drängte und überall die Lichter angezündet 


Se 


tragUbende. Während an de Abende . 
mann in dem hieſigen Kolonialverein über ſeine Expedition in Oſt⸗ 


bende Lieutenant v. Tiede⸗ 


dem einen A 


afrika ſprach, ſchilderte am nächſten Abend in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Hiftorifchen Geſellſchaft für den Netzediſtrikt Herr 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Guttmann eine Epiſode aus dem letzten pol⸗ 
niſchen Kriege des vorigen PA und zwar die Wegnahme 
Brombergs durch den polniſchen General Dombrowski am 2 Oktober 
1794 in recht anziehender und feſſelnder Weiſe und endlich hielt am 
darauf folgenden Abende Herr Rudolf Falb aus Berlin im Verein 
junger Kaufleute im Schützenhauſe einen ſeiner intereſſanten Vor⸗ 
zräge über die Eiszeit und die Sintfluth. An Unterhaltung hat es 
ſomit in den letzten Tagen hier nicht gefehlt. — In der am 19. d. 
beginnenden Schwurgerichtsperiode wird u. A. eine Anklageſache 
wegen verſuchten und vollendeten Gattenmordes gegen den Schäfer 
Szule aus Bozejewice zur Verhandlung kommen. 


* 11. Jan. [Die hieſige Gewerbeſchule 
für Mädchen] beendete heute durch eine Schlußprüfung ihren 
12. Kurſus, an welchem 12 junge Damen, darunter 5 auswärtige, 
theilgenommen haben. Die Anſtalt wird von den Herren Mittel⸗ 
E Marks und Bücher⸗Reviſor Ehrlich geleitet und bezweckt 
ie Ausbildung junger Damen zu Buchhalterinnen. Der Unterricht 
75 ſich auf Buchführung und Wechſelkunde, geſchäftliche Kor⸗ 
reſpondenz, kaufmänniſches Rechnen und Schönſchreiben. Die Schule 
beſteht jetzt 7 Jahre und hat in dieſer Zeit für den kaufmänniſchen 
Beruf 120 Damen ausgebildet, welche meiſt in hieſigen, theils auch 
in * Geſchäften lohnende Stellungen gefunden haben. 
Auch zwei der heute geprüften Damen ſind bereits in hieſige Ge— 
ſchäfte eingetreten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 10. Jan. [Die wechſelvollen Schickſale 
der ehemaligen Schloßherrin von Bieberſtein 
bei Fulda, der Frau Oberſtabsarzt Dr. Vogler] 
beſchäftigten heute längere Zeit die dritte Strafkammer a 
Landgerichts I. Es war ein trübes Bild, welches ſich da entrollte 
Der Verſuch des Vertheidigers, über dieſes Bild mit Rückſicht auf 
die Angehörigen der Angeklagten den Schleier zu ziehen, hatte 
keinen Erfolg, denn der Gerichtshof lehnte den Antrag auf Aus⸗ 
Bua der Oeffentlichkeit ab. In den ſiebziger Jahren kaufte die 

ugeklagte mit ihrem Ehemanne das als Ruine daſtehende Schloß 
Bieberſtein vom Fiskus für einen Preis von 31000 Mark unter 
der Bedingung des Ausbaues der Ruine. Dieſe Bedingung wurde 
erfüllt; das Schloß wurde ausgebaut und mit einem der Ange⸗ 
klagten gehörigen Mobiliar im Werthe von ca. 90 000 Mark aus⸗ 
eſtattet. Die Angeklagte blieb länger als ein Dezennium Be⸗ 
zerin des Schloſſes, welches nach dem Plane ihres Mannes zu 
einer großen Suranftalt herausgebildet werden ſollte. ¢ 
hörte aber eine Vergrößerung des Terrains, eine Eiſenbahnverbin⸗ 
dung mit Fulda 2c., und die ſehr unternehmende Frau hat auf die 
Erreichung dieſer Ziele mehrere Jahre emſiger Arbeit verwendet. 
Sie verwaltete das Beſitzthum, deſſen Werth nach einer aus dem 
Jahre 1880 ſtammenden Taxe auf 2076000 Mark abgeſchätzt wor⸗ 
den iſt, einige Zeit allein, dann übernahm ihr Ehemann die Ver⸗ 
waltung; dieſelbe war aber nicht eine derartig umſichtige, daß der 
Vermögensſtand des Ehepaares ſich beſſerte, vielmehr traten finan- 
zielle Schwierigkeiten ein, der Ehemann mußte einige Schulden 
machen, und die eg pe wurde einigermaßen verwickelt, fo 
daß ſowohl bei dem Schloßherrn wie bei der Schloßherrin der 
Wunſch rege wurde, das Schloß wieder zu verkaufen. Dieſer 
Wunſch wurde ihnen ſehr bald in ungeahnter und unliebſamer 
Weiſe erfüllt. Eine engliſche Geſellſchaft trat zum Zwecke der Er⸗ 
werbung des Schloſſes mit dem Ehepaar in Verbindung, dieſelbe 
ſtellte aber die Bedingung, daß gewiſſe Hypotheken abgelöſt 
werden müßten. Nach dem Plane ſollte die engliſche Geſellſchaft 
die Summe von 500 000 Mark baar auszahlen, die Angeklagte mit 
einem Viertel an dem Ertrage der Kuranſtalt betheiligt bleiben und 
ihr Ehemann Direktor werden. Auf Geheiß ihres Ehemannes, mit 
dem die Angeklagte wegen einiger Herzensangelegenheiten nach und 
nach auf gelpannten Fuß gerathen war, reiſte die Letztere im Jahre 
1884 zur Regelung der Hypothekenverhältniſſe nach Berlin und trat 
ier mit den bekannten Agenten von Gersdorff und Ra⸗ 
chinski, ſowie dem jetzt verſtorbenen Rentier Kühne in Ver⸗ 
indung. Die Bemühungen der Angeklagten, die nöthigen Summen 
ur Ablöſung der Hypotheken aufzubringen, hatten keinen ſchnellen 
Exiolo, und während der Unterhandlungen trat das Geſpenſt der 
Subhaſtation von Schloß Bieberſtein in immer größere Nähe. 
Schließlich traf die Angeklagte, wie ſie behauptet, mit dem Rentier 
Kühne das Abkommen, daß dieſer für ſie in der Subhaſtation als 
Bieter auftreten und das Schloß dann in ihr Eigenthum übergehen 
ſollte. Sie behauptet weiter, daß Rentier Kühne das Schloß, 
welches einen Werth von circa zwei Millionen darſtellt, in der 
Subhaſtation für 22 500 Mark erſtanden, dann aber das Abkommen 


do ea üllt, ſondern von ihr aus dieſem Geſchäft eine Avance von 


ca. 26 


Dazu ge⸗ 
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ark verlangt habe. Da dieſe Forderung nicht erfüllt 
wurde, ging das Schloß thatſächlich in den Beſitz Kühnes über, 
und der noch immer in Berlin ſich aufhaltenden Angeklagten wurde 
auch das koſtbare Mobiliar des Schloſſes für einige Schulden ihres 
Ehemannes ie und verkauft. Die Angeklagte behauptet, 
daß ſie gegen Kühn e die Denunziation wegen Betruges ein⸗ 
gereicht habe, Kühne ſei aber darüber hingeſtorben, und ſie werde 
gegen die Kühneſchen Erben den Prozeß um den Beſitz von Schloß 
Bieberſtein zu führen haben. Die Angeklagte, welche ihr Schloß, 
ihr Mobiliar und auch ihren Ehemann los geworden (der letztere 
liegt mit ihr in Eheſcheidung), iſt, um das Maaß des Unglücks voll 
zu machen, ſchließlich auch noch in einen Strafprozeß verwickelt 
worden, welcher für ſie ungünſtig ausfiel. Sie iſt jetzt dabei, im 
Wiederaufnahme-Verfahren ihre in dieſem Prozeſſe angegriffene 
Ehre wieder herzuſtellen. 

Dies iſt die traurige Geſchichte der ehemaligen Schloßherrin 
von Bieberſtein, welche nun auch noch wegen mehrerer Be⸗ 
trugsfälle zur Verantwortung gezogen wurde. Sie hatte 
während ihres Aufenthaltes in Berlin bei augenblicklichen Ver⸗ 
legenheiten von einem Kellner des Reſtaurants, wo fie zu diniren 
pflegte, von einem Hotel⸗Zimmermädchen rc. kleinere Summen ge⸗ 
borgt erhalten, und ſoll dabei falſche Vorſpiegelungen gemacht 
haben. Nach der übereinſtimmenden Anſicht des Staatsanwalts 
und des Vertheidigers konnte ſie damals aber wohl der Anſicht 
ſein, daß ihre Vermögenslage die Rückzahlung der Darlehne de 
ftatte, und der e theilte dieſe Anſicht, indem er die An⸗ 
geklagte freiſprach. 


Handel und Verkehr, 

** Ausweis der Reichsbank. In dem mit dem 7. Januar 
abſchließenden Ausweiſe der Reichsbank ſpiegelt ſich der Rückfluß 
der Waarenmittel ſeit Beginn des Jahres wieder. Die ſteuerfreie 
Notenreſerve ſtellt ſich jetzt auf 28236000 M. während dieſelbe 
bei Publikation des letzten Ausweiſes eine Ueberſchreibung von 
q Mil. ergab. Der Metallbeſtand ſtellt ſich nun 11,4 höher, 
die Wechſelbeſtände haben nun ca. 52 Millionen, diejenigen der 
Lombardforderungen um 21,3 abgenommen. Aus den Paſſivis er⸗ 
giebt ſich, daß der Betrag der umlaufenden Noten um 44,5 ab⸗ 
nahm und ſich die ſonſtigen täglichen Verbindlichkeiten um 14,4 
Millionen verringerten. 

Erhebung der Verbrauchsabgabe von Branntwein. 
Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens iſt von dem 
Finanzminiſter angeordnet worden, daß für der Abfindung unter⸗ 
worfene, mehlige wie nicht mehlige Stoffe verarbeitende Brenne⸗ 
reien, welche ihr Erzeugniß einem mehrmaligen Abtriebe unter⸗ 
ziehen, der der Erhebung der Verbrauchsabgabe und des eventuellen 
Zuſchlags zu Grunde zu legende Alkohol⸗Ausbeuteſatz nach der 
Alkoholmenge des durch den wiederholten Abtrieb gewonnenen fer⸗ 
tigen Branntweins zu beſtimmen iſt. Soweit in den vorbezeich⸗ 
neten Brennereien die Vornahme von Probebräuden nur bei den 
Maiſch⸗ bezw. Materialabtrieben angängig erſcheint, mit dem ge⸗ 
wonnenen Lutter alſo weitere Probebrände nicht ftattfinden, tft von 
der in dem unfertigen erſten Erzeugniß ermittelten Alkoholmenge 
zunächſt für den durch den wiederholten Abtrieb zu erwartenden 


Schwund ein den Betriebsverhältniſſen der Brennerei angemeſſener bad 


gefundenen Brennereien für den wiederholten Abtrieb zuläſſigen 
Schwundnachlaſſes nicht hinausgehen darf, in Abzug zu bringen 
und nur die alsdann verbleibende Alkoholmenge der Beſtimmung 
des Alkohol⸗Ausbeuteſatzes zu Grunde zu legen. 

** Eiſenbahnfrachtverkehr. Das Berner internationale 
Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 
v. J. wird vorausſichtlich demnächſt den Reichstag beſchäftigen. 
Die vorbehaltene Ratifilation des Uebereinkommens kann erſt er⸗ 
folgen, nachdem die geſetzgebenden Faktoren ſämmtlicher vertrags⸗ 
ſchließenden Staaten ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Daſſelbe 
wird alsdann drei Monate nach dem Austauſch der Ratifikations⸗ 
Urkunden in Kraft treten. Für Deutſchland ergiebt ſich, wie der 
„Berl. Aktionär“ hervorhebt, mit dem Inkrafttreten des Ueberein⸗ 
kommens die Nothwendigkeit einer Aenderung des Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Reglements, die durch den Bundesrath erfolgen kann und wird. 
Eine Aenderung der betreffenden Beſtimmungen des Handelsgeſetz⸗ 
buches dürfte bis dahin vorbehalten werden, daß das Handelsge⸗ 
ſetzbuch überhaupt einer Reviſion unterzogen wird. Dieſe ſteht 
bekanntlich im Anſchluß an das bürgerliche Geſetzbuch zu ers 


warten. 

** Inſolvenz. Die Tuch⸗Engrosfirma Heydemann u. Hörnig 
in EUER ri befindet fich laut „Konfekt.“ in Mee 
Die Paſſiven belaufen ſich auf ca. 200 000 Mark. Betheiligt find 
Berliner, thüringiſche und ſächſiſche Fabrikanten. Ein gütlicher 
Vergleich wird angeſtrebt. 8 

* Ruſſiſche Frachttarife. Der neue, mit dem 1/13. Jan. 


Prozentſatz, welcher jedoch über den Höhftbetrag des in nicht ab⸗ 
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in 
Rußland befindet bereits ſeit vierzehn Ta 
den hieſiger ruſſi ms Speditionsfirmen, während die Verhand⸗ 
lungen betreffs neuer Frachtſätze für die ruſſiſche Ausfuhr gegen⸗ 
wártig noch fortdauern und noch einige Zeit bis zum Abſchluſſe in 
Anſpruch nehmen dürften. Inzwiſchen bleiben natürlich die alten 


S. zel Berlin 1% Ian. (0115, 
in, 10. Jan. ollbericht.] Das Geſchäft 1 
deutſchen Wollen iſt auch im Laufe des neuen Jahres Naber obne 
jede Bedeutung geblieben, da die Hauptkonſumenten, die inländi⸗ 
ſchen Tuch⸗ und Stofffabrikanten, nach wie vor nur ihren drin⸗ 
gendſten Bedarf deckten. Kämmer gaben dem ausländiſchen Pro⸗ 
dukt den Vorzug, weil ſie daſſelbe im Verhältniß zum Preisſtande 
des inländiſchen für fic) vortheilhafter erachteten. Schmutzwollen. 
nur in mäßigem Umfange vertreten, fanden kaum Bevorzugung 
vor Rückenwäſchen. Nur bei ermäßigten Forderungen der Ab⸗ 
ger hofft man auf zunehmende Nachfrage und damit auf eine 
elebung des Geſchäfts rechnen zu dürfen. Vielleicht nehmen 
unſere Fabrikanten und Kämmer gelegentlich der demnächſt hier 
ftattfindenden Auktion über Kapwollen Veranlaſſung, auch dem 
deutſchen Produkt eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, zumal 
unſere Läger, wenn auch klein, doch in allen Wollgattungen gut 


aſſortirt ſind. 
„Berlin, 10. Jan. [Driginal-Butterberidjt von Guſt. 
In der vergangenen Woche verlief das 


Schultze und Sohn. é 
Geſchäft in recht gedrückter Stimmung. Der Konſum hat ſehr nach⸗ 
elaſſen. wogegen Zufuhren namentlich von Hofbutter trotz Ver⸗ 
ehrsſtörungen, welche in Folge des vielen Schneefalles eintraten 
recht groß waren. In Anbetracht des an ſchwachen Bedarfs 
war die Kaufluſt ſo zurückhaltend, daß es nicht gelang, alle Ein⸗ 
lieferungen zu platziren und mußten dieſelben theilwetie zu Lager 
genommen werden. Landbutter wurde unſerem Markte im Wer: 
hältniß weniger zugeführt, aber auch hierin nur für den nothwen⸗ 
digen Bedarf gekauft. Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter la. per 50 
Kilogramm 195 —107 M., IIa. 102—104 M., abfallende 98—101 M., 
Landbutter Preußiſche 85—88 Mk., Netzbrücher 82 —86 Mk., Pom⸗ 
ae Di, a milde u AR M. Sache Sennbutter 
95—100 M., ide Landbutter 80 —85 M., eſiſche 85— 
M., Galiziſche 3 M., Margarine 40—70 M. us a 
Auswärtige Konkurſe. Holzhändler J. G. F. Bod 
Altona. — Kaufmann Wilhelm Borgſtaedt, Bielefeld. — Mabie > 
beſitzer D. Th. Bierſchenk, Waldkappel. — Handelsgeſellſchaft 
Mitteldeutſche Schuhfabrik Levi und Reimann zu Bockenheim. — 
Käthner Frenz Greve, Hogelund. — Schiffer B. H. Schneemann 
jun. Bremen. — Kaufmann Franz Groß. Schleuſenau. — Hand- 
ſchuhſtoff⸗Fabrikant J. F. Henſchel, Burkersdorf. — Manufaktur⸗ 
und Weißwaarenhändler Carl Julius Schmidt, Hamburg. — 
Firma J. H. F. Buchholz, Hamburg. — Holzbildhauer Paul 
Bauerfel „Krimmitſchau. — Firma N. Mehlmann, Leipzig. — 
Bäcker W. G. Dachſel, Limbach. — Firma Wilhelm Steinbrech, 
ent mae ee W = = 3 Malchin. — 
Hotelbeſitzer äffer, eſchede. — Handlun riedri 
Wohlt, E ea ane ag he Wolf 5 Ober e 2 
Firma „J. anſchner“. otsdam. — Firma „M. Pauly", 
ahlſtatt. — Müller Joſef Mühl, Geſchwend. — Buchbinder⸗ 
meiſter Paul Ochmann, Schweidnitz. — Firma Gerach, Wies⸗ 
aden. 
Ar re 


Marktberichte. 

Berlin, 12. Jan. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 3474 Rinder. 
Sonnabend und geſtern früh war das Geſchäft ſehr lebhaft 
und ſchon zwei Drittel verkauft; heute wurde es ruhiger. 
Die Preiſe notirten für I. 62 bis 64 Mark, für IL 58—61 
M., für III. 54—57 M., für IV. 50—53 Mk. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht — Zum Verkauf ſtanden: 10 784 Schweine. 
(darunter 683 Dänen, 73 Holländer, 294 Galizier, 125 Ba⸗ 
konier); bei mäßigem Export war das Geſchäft langſam, zum 


Schluß ſelbſt ſehr ſchleppend, und verblieb ein kleiner Ueber⸗ 


ſtand. Die Preiſe notirten für J. 55 M., ausgeſuchtes dar⸗ 
über, II. 52—54 M., III. 46—51 M., Bakonier ca. 47 M. 
für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden: 
— Kälber. Der Kälbermarkt war ruhiger bei unveränderten 
Preiſen gegen die Vorwoche. Die Preiſe notirten für J. 64 
bis 68 Pf., ausgeſuchte darüber, II. 58—63 Pf., III. 50 bis 
57 Pf für das Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ftanden: 
— Hammel. Der Hammelmarkt war wegen Mangel an 
Export und da die, Angebote für den Lokalbedarf zu groß 


— — —— —— —— — — — MTL ESTES NE A A 


Ihm mißfiel die Abſicht, zu gefallen, die ihrem ganzen 
Weſen aufgedrückt war, und daneben die allzudeutlich betonte 
Geringſchätzung jedes Urtheils, ob ſie gefiel, ob nicht. Ge⸗ 
wiſſe Kleinigkeiten ihres Anzugs erſchienen ihm grotesk. Ein 
junges Mädchen, wie ſie, ſollte nicht jede Modenarrheit an 
ihrem Leibe verzeichnen. Vor allem fand er ſie abſcheulich 
friſirt, und daß er an ihrer linken Ohrmuſchel eine Stäub⸗ 
chenlage Reispulver entdeckte, welche ihm verrieth, die gleich⸗ 
mäßige Bläſſe des einſt ſo tadelloſen Angeſichts wäre nicht 
ohne künſtliche Nachhülfe hergeſtellt, dies Meſſerſpitzchen ver⸗ 
geſſenen Puders, der vor der ausgleichenden Federquaſt ſich 
tückiſcher Weiſe verkrochen hatte, trieb dem Betrachter vor 
Mißmuth das Blut heiß in die Stirne. 

Weiß Gott, auch die Brauen waren dunkler geſchweiſt, 
als ſie ſonſt geweſen, und der Schlitz des Auges verrieth dem 
forſchenden Blick einen ganz kleinen, ungemein geſchickt aus⸗ 
eng aber denn doch erkennbaren Pinſelſtrich chineſiſcher 

uche 
Stephanie ward es peinlich zu Muth unter dieſem miß⸗ 
vergnügten ſchweigenden Anſtarren, und mit gezwungenen 
Lächeln und lauterer Stimme, als ſonſt ihre Gewohnheit war, 
rief ſie: „Sie erkennen mich wohl nicht wieder, Herr Ritt⸗ 
meiſter?“ : 

„In der That, wir haben uns lange, ſehr lange nicht 
geſe hen,“ antwortete Peete: traurig, „viel zu lange nicht!“ 

„Wirklich?“ rief die Comteſſe, griff ſich eine Cigarette 
aus einem Büchschen von Tulaſilber und warf ſich kichernd in 
eines der kleinen Sophas, die im 11 8 um den Kamin 
— waren. „Wie lange iſt es denn eigentlich her, 

aron?“ 

„Je nun, das letzte Mal ſah ich Sie vor etlichen Stun⸗ 
den im Boulogner Gehölz ...“ 

„Ah? Waren Sie etwa gar jener einſame Wanderer 
in der langen Allee, der ſich über unſere Cavalkade ſo erſicht⸗ 


lich verwunderte, daß noch eben bei Tiſch der luſtige Herr 
von Fresneval verſicherte, ſein traurig erſtaunter Blick habe 
ihm für mindeſtens drei Tage alle Trüffeln verleidet? Ich 
hatte Sie über Champignac's Anekdoten überſehen. Der 
Menſch iſt auch zu drollig. Sie werden ihn gleich ſelbſt 
kennen lernen. Und die anderen auch! Die ſind noch komi⸗ 
ſcher! Ich ſage Ihnen, Baron, es ſind die luſtigſten Men⸗ 
1 von Paris ... und die größten Taugenichtſe von der 
elt! ... Sie werden ſich ſchon mit uns amüſiren. Wir 
wenigſtens leben fürchterlich luſtig hier. Fürchterlich luſtig!“ 
Sie ſagte das alles mit übertriebener Heiterkeit, jedes 
dritte Wort von einem dicken Hauch türkiſchen Tabaks ihrer 
Cigarette unterbrochen und mit einem nervöſen Bewegen 
ihres ſeidenbeſchuhten Fußes, als trete ſie eine unſichtbare 


(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch 


* Herr Regierungsrath Bräſicke, Erſter Bürgermeiſter der 
Stadt Bromberg, hat ein Werk verfaßt: „Die Reform der 
Gütertarife der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung, 
mit beſonderer Rückſicht auf die Hebung der oſtdeutſchen Land⸗ 
wirthſchaft“, welches im e von Leonhard Simion in Berlin 
oeben erſchienen fit. In der Einleitung wird die ſchwierige Lage 
er oſtdeutſchen Landwirthſchaft gegenüber der ausländiſchen Kon⸗ 
kurrenz erörtert und an der Hand der bisher vergebens geſtellten 


Anträge auf Bewilligung von Frachtermäßigungen nachgewieſen, 
daß den oſtdeutſchen Landwirthen die von der ( saca 
verlangte Hilfe ohne Ungerechtigkeit gegen die übrigen Gewerb⸗ 
treibenden nicht in Geſtalt von Ausnahmetarifen, jondern nur im 
Wege einer allgemeinen Tarifreform, die Allen zu Gute kommt, 
gewährt werden könne. — Von den beiden nachfolgenden Theilen 
er Arbeit handelt der erſte von der allgemeinen Reform der 
Gütertarife. Zuerſt wird nachgewieſen, daß das Syſtem, nach dem 
unſere gegenwärtigen Gütertarife gebildet ſind, gewiſſe wirth⸗ 
ſchaftliche Fehler enthält, unter denen 1 die oſtdeutſche 
Landwirthſchaft und alle diejenigen wirthſchaftlichen Kreiſe leiden, die 
auf einen Waarenaustauſch auf weitere Entfernungen angewieſen find. 
Sodann werden die wirthſchaftlichen Regeln entwidelt, nach denen 
die Gütertarife zu bilden ſeien, um die nachgewieſenen Fehler zu ver⸗ 
meiden und den geltenden, wirthſchaftlichen Geſetzen zu entſprechen. 
Die gefundenen Regeln ergeben ein neues Tarifſyſtem; die nach 
demſelben gebildeten Tarife unterſcheiden ſich von dem gegenwärtig 
geltenden dadurch, daß fie mit der Entfernung viel langiamer 
zunehmen als dieſe und z. B. auf Entfernungen von 1000 km in 
den höheren Klaſſen kaum die Hälfte derſelben betragen. Aus 
Zweckmäßigkeitsgründen zur Vermeidung von Mindereinnahmen 
wird empfohlen, die Reform vorläufig auf Entfernungen über 
300 km zu beſchränken. Der zweite Theil der Arbeit handelt von 
den vorausſichtlichen Wirkungen der neuen Tarife und weiſt z. B. 
allein für oſtdeutſchen Weizen und Roggen mit Einſchluß des 
Mehls auf Grund der veröffentlichten, amtlichen Statiſtik des 
deutichen Reichs und der deutſchen Eiſenbahnen eine wahr⸗ 
ſcheinliche Erweiterung des lohnenden Abſatzes um etwa 20 000 t 
jährlich oder um run 10 Prozent der geſammten Weizen⸗ und 
Roggenernte des öſtlichen Deutſchlands nach. — der Größe der 
vorgeſchlagenen Frachtermäßigungen hält ſich die Reform ſtreng in 
den Grenzen der wirthſchaftlichen Gerechtigkeit, nimmt die weit⸗ 
Pee ückſicht auf die beſtehenden Verhältniſſe, iſt ſofort ohne 

erminderung der Frachteinnahmen durchführbar und geſtattet je 
nach Bedürfniß und Erfahrung ſowohl eine allmähliche Ausdeb⸗ 
nung von den weiteren Entfernungen auf die näheren, als auch 
eine weitere, allgemeine Ermäßigung der bereits reformirten Fracht⸗ 
jibe. Das neue Tarifſyſtem ſcheink demjenigen, das ſoeben von 
der ungariſchen Staatsregierung dem ungariſchen Landtage zur 
Annahme vorgelegt iſt, in der Art der daraus ſich ergebenden 
Frachtermäßigungen zu entſprechen. 


Kraft tretende ruſſiſche Frachttarif- für RER nad 
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ede Bedingung 250, 125, 65, 33 Mark, ferner empfehle meine auf 
eröffnet und offerire Betheiligungsſcheine a 5 M. 


gene. 1843 von Schereck, VerlinW gridit. ”0. 


22 ümwꝛAꝛ—2 o Tͤ T ET Dr — a SSS 
7 a — ae 7 we PA * Pe aT ae 


E = 5 
be = FE * 2 A 
>. 5 ¿ € > 5 


LAD 


> Königl. Preuss. 183. Staats- Lotterie. 


Ziehung vom 20. Januar bis 7, Februar! Täglich 4000 Gewinne. 


Hauptgewinne: 600,000 M., 2 a 300,000 ML, 
2 a 150,000 M. etc., im Ganzen 65,000 Gewinne! 


[eiginallonso us Scenes der Diet Sesh ee memes 
1 MAD. DES, MN e tg a me 
75 . 


beizufügen. 


cols M 220. % MIO Sao M 55. % M 27,50! Gexinnausvah ung planmássig! 


I Fraenkel jr. teigeoat, Berlin N. 65. Friedrichstr. 65 


Hauptziehung 


Königl. Preuss. 183. Staatslotterie 
vom 20. Januar bis 7. Februar täglich 4000 Gewinne 


Hauptgewinn: 600 000 Mark. 
Original-Loose mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung eventl. nach 


Gewinnauszahlung. 


„ Mk. 220. „ Mk. 110. Mk. 55. Mk. 28. 
Antheile % 44. Y, 27 1% 1 
Für Porto u. Liſte ſind 75 Pf. Lotterte⸗Eff ken- Hand 
Staats⸗Lotterie-Effecten-Handlung, 
Groner 8 0., Bank: u. Wechſel-Geſchäft. 
see Telegramm-Adresse : 


% 27½, Mo 22. ½ 13,75. % 11. % 7. 105,860. % 3,0 M. 
Gewinnauszahlung planmäßig. 
Berlin W., 
U. d. Linden, inner. 
halb d. Paſſage. 


en “9807 1 Juy-uoydajol pa 


Croner, Berlin, Passage. 


Paris 1889 gold.Medaille. 


[83te Königl. Preuss, Lotterie 50 al 
Ziehung 20. Januar bis 7. Februar 
Ur iginalloosemitsofortigerRúckgabe 

1,220, *, MO, *, 55, % 28 Mk. 
Antheile:*ls "ho "lio “bo “lis "lo ” 


endfriſcherbält. Keine 
reit Mk. 1.20. Man 
verlinge ausdrücklich die „preis- 
zekrónte Créme Grolich"*,ba 
es werthloſe Nachahmungen giebt. 

Savon Grolich, dazu gehö⸗ 
rige Seife do Pfg. 

Grolich's Hair Milkon, 
das beſte Haarfärbemittel der Welt! 
bleifrei. Mk. 2.— und Mk. 4.—. 

Hauptdepöt J. Grolich, 


B 8 

o A fe 
Poſen: Generaldepot L. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, F. G. 
Fraas Nachf., 1 
siúski & Otyfiski, Otocki & Co., 


132 


120 6a 


Ml. 28,22, 14, 11,50, 7,00, 5,75, 3,50. 
Georg Joseph, Berlin C, tus. 14 


Porto u. amtl. Liste 75 Pf. 


183. Konic), Preuss 63 Classel-Lotterie 


N 8 O. Muthschall. Gsarnifau: 

Hauptziehung v. 20. N» Jan. —7. Februar. Te 2. Mater 

. J J. Lewandowski. Inowraz⸗ 
Hanpteewinn Mk. 600000, 2300000, 2 x 150000 


law: G. Jelonek, F. Kurowski. 


Oſtrowo: T. Mazur. 430 


Originalloose ½% 245, *, 125, Y, 62, ', 31 Mk. 
Antheilloose Y, 104, /, 52, ', 26, ½ 13, 

! 6.50, „% 3.50. 

Porto & Liste 50 Pig. 


. Bankgeschäft. 
’ Georg Prerauer, Berlin SY, Retitiandantenste: 7. 


Telephonanschluss 10. Nr. 4005. 


PER” Preussische Originalloose 


r Hauptziehung u. Bed d. Rückgabe nach Schluß, reſp. auf 
ſchei 1; 220 M., ½ 110 M., ½ 55 M., ½ 30 M., ohne 


= 
o 
mn 
— 
o 
a 
E 
— 
> 
a 
o 
= 
o 
mn 
o 
=” 
» 
3 


e 
ap 
al: 
w E 
a E 
va 
—F 
DE 
ba] 
e 
2 
> 


= 
2 
= 
x= 
E > 
o y 
3 % 
3 : 
E > 
& Er 
2 
— — 
o 
É E 
E55 ES 
F 8 
2 
= 
E 
E 
2 
a 
o 
= 
al 
p 
El 
2 
o 
9 


Ve 
ae — 
LCABUNET, 


& 


epotſchein. 


Hoflief. Sr. Maj, des Königs v. Würt⸗ 
temberg. Liefer. ihrer Kals. Hoheit d. 
h Herzogin Wera, Grossfirstin v.Russl, 
Liefer. Sr. Durch! d. Fürsten v. Hohen - 


lohe, kais, Stattbal:. m Elsass-Lothr. 


10 verſchiedene Nummern lautenden und für die ganze 
> naa giltigen Glückskarten à 10, 20, 40, 75 Mark. Für die 
ölner Dombaulotterie habe ein Geſellſchaftsſpiel an 100 W 


Erſtes u. älteſtes Lotteriecontor Preuſtens, 


= H Hauptzieh 2 

= Preuss. Lotterie 20, Januar bis 8: Februar “ae 
ws it Bedi x der Rie nac. - 

Originalloose'yichng tsp. Gewimemptine 452 M. Fester Sec 


he 502 les Porto u. Liste 


\ 1 Ya - 
Antheile Mark 26 13 6,50 3.25 3 Big; — 
vers. das vom Glück so oft begünstigte A egründe 8 
Bank- u. Lotteriegeschäft von . Goldberg, spandaucrstr. 2a 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
eue Promenade 5, 
empf. iure Pianinos in neukreuz: 
sait Kiserconstr, höchster Tow 
fülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen Versand trej, meh:- 
wocnemtl Probe, gegen Bear oder 
«artes von 1 M. monatlich ar. 
Preisverz. franco. 16647 


| Zur | 
Gchurtstagsftier unjeres Kaiſers 


ſind 


Menukarten 


in geſchmackvoller Ausſtattung 
mit einem 
erhaben geprägten Bilde des Kaiſers 


vorräthig in der 


Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Nöſlel). 
Poſen, Wilhelmſtraßte 17. 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (cingetr. Marke). 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A,Buehl&Co., Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


NET X an ee ee 
EFT De See 


J. Schleyer, Ja- 


2 2 BEWEIS 
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vun 


gang mit dem Roman 


Pe, 
eE — 


beginnt ſoeben einen neuen Jahr⸗ 


Eine unbedeutende Fran“ von 


Man abonniert auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Noſt-Aemtern Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns für 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich. 


N 8 
7 5% 


rr 


hroschowitzer Portland -Coment 


Fabrikat erſten Ranges, 


von 


vollendeter Gleichmäßigkeit, 


unbedingter Volumen⸗ 


beſtändigkeit und höchſter Bindekraft. 


Wir empfehlen denſelben 


zu 


zeitgemäßen Preiſen zur Aus 


führung von Waſſerleitungen, Sanalifationen, monumentalen Hoch: 
und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 


Production 350 000 


Tonnen pro anno. 


Schleſiſche Wien - Gefellfchaft 
für Portland - Cement - Fabrikation 
| zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Stets complettes Lager bei: 


Hern A. Krzyzanowski in Poin. 


sind unstreitig das bestwirkendste 


Nur 
ächt init dieser ‚eber un 


Aechte Würzburger Rhabarbe 


2 bekannt als Pfarrer Kneipp’ Piti, 


irkend Tabel ma enstärkend" Abfihrmi:tel, 
da solche nur rein pflanzliche Stoffe enthalten, also Trei von allen stark und reizend 


wirkenden Bestandtheilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreini- 
genden Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhattender Ver. 
stopfung, schiechrer Verdauun 
den n. Blatanstavungen gegen Kopf, 
y ilz mit ganz spezieller Ermächtigung von Herrn 
Pfarrer Seb Knei 
23. 
Selbst jahrelanger Gebrauch erzielt, stets gleichwirkend, nur 
wohltbätigen Erfolg. — Preis per Blechschachtel & 60 Stück 
Mk. 1. — Man achte beim Einkauf auf nebige Schutzmarke. 
Erhältlich in den meisten Apotheken. 


+ 


- Tamorrhefdat-. 


Zust. 


in Woerishofen als Pfarrer 


In Poſen bei Apotheker J. Saymaustt, in der Rothen 
Avothele und Brandenburgs Apotheke. 


A 2 
eee 


3 Paar 
Stiefel⸗ 


oder Schuhſohlen dauernd 

haltbar zu machen, wird er- 
möglicht durch das neu er⸗ 
fundene, geſetzlich geſchützte 
„Pedilin“. Eine Flaſche 
mit Gebrauchsanweiſung 
a 60 Pf. genügt fur 3 Baar 

Sohlen. Zu haben bei 


Paul Wolff, 
Drogenhandl. Wilhelmspl. 3. 


Fefe Ftuchtſhyr. u, Nail. 


Himbeer-, Johannisb.⸗, Maulb.: 


u. Kirſchſyr. 80 Pf. p. 1 Pfd.⸗Fl 
inkl. Gl. Packg. u. franko. Jobb. 
u. Maulb. = ; 
ebenfo Himbeereſſig 1 M. p. Fl 
desgl. Fr. Hoefer, Blankenburg 
am Harz. 16366 
ummi- Artikel, feinst. 
Gi Specialit (Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss 
Couvert ohne Firma. 16860. 
P Sochmann, Magdeburg. 
y friſch gefangen, lebend 
Aal verpackt, ſo wie der Fang 
liefert, klein mittel und groß, ver⸗ 
ſende per Nachnahme a Ctr. 50 


55 Pf., ab hier £ 
Jacob Joseph, Greifswald a. d. Ostsee. 


Friſche 


Pfannkuchen, 


12 Stück für 50 Pf., wie 


Varſchauer Röderkuchen 


empfiehlt täglich die Konditorei 
von 


Anton Pfitzner. 


e 


ein 1 M. p. Fl. 


I 


ianos, Harmonium. 


2. an 5 Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be: 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z.. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman 
dantenstr 2 Berlin S, W. 1% 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 
Kaſſeuſchränke und 
Kaſſetten, letztere auch 


Gramsch’s a 
Eibischbonbons | 


in Boltgenform 
find als ein vorzüglich an- 
erkanntes Mittel bei Huſten, 
Heiſerkeit und Verſchleimung 
überall beliebt 
Von Aerzten empfohlen! 
0 Man verlange daher nur 
die echten Eibiſchbonbons 
in Boltgenform in gut ver⸗ 
ſchloſſenen weißen Packeten 
a 25 Pf. mit der Firma 


Carl Gramsch 


in Frauſtadt. 


WER 
lebend. ital. Geñúgel gut u. billig 
Teer 5 vim a. K. 
von Han ale 
Grosser Import ital, Produkte, 


pilepſte (Fallſucht). 
Krampfleidende erhalt. franco 
Peilaune = Amveifung von 
Dr. philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer inWarendorf, Weſtfalen. 
Referenzen in allen Ländern. 


Caution 


M., bei Poſtſendungen a PD) bedürftige wollen sich wenden an die 


s 
Erste deutsche Cautions: 
Fides Vers.-Anst. in Mannneim. 


PercheronHengst 
gekört, Rappe, deckt Stuten 
à 12 Mark auf dem 


Dom. Sieroslaw 
hei Dombrowka. 


Grub zum neuen Jahr an 


ale Damen und 
Herren, welche eine reiche, 


lückliche u. paſſende Verhei⸗ 
tuna wünſchen! Sie erhalten 


fofort : ‘ 
fehr reiche. hochfeine 
A Vorſchläge in 
Heirats⸗ eminent großer 
1 discret. 
bene Porto 10 Mt i Baden 
General: I 7 


frei. Berlin SW, 
12, amtlich regiftrirt, einzige Inftitution d. Welt. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


W Heimbur 


| water A.C. 416 Grob. 


—U U — — — 


Ti Udet 


Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 His terz., Bader, 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 
Näheres bei J. p. Beely & Co. 
| Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtedt, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped 
d. Zeitung. 49 
, 


TTT 
y ql 
Eine Wohnung 
beitehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird per 1. April 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe nimmt die Exped. 
d. Bl. unt. F. A. 100 entgegen. 


Berliner und Bismard- 
itrafenede 


it eine Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
sunt Komptoir ſich eignend, vom 
1. April er. zu vermiethen 
Cichowicz. 
Möbl. Zimm. mit Penſion für 
1 od. 2 Herr. p. 1. Feb. z. verm. 
Seiſe, Breiteſtr. 14. 
Mitterſtraße 2 
iſt ein Geſchäftskeller beſtehend 
aus 1 kleinen u. 2 großen Zim⸗ 
mern, einer Küche u. Nebengelaß 
ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth 3 Tr., L 
„Schießſtr. 6, part., möblirt. 
Zimmer billig zu vermieth. 
„Bismarckſtr. 5, III. Eta. 
ein möblirt. Zimmer vornheraus 
billig zu vermiethen. 


n * * Pies 


— 2. 


Le e 
Ein Stadtinſpcktor 


für die Stadt Poſen mit 1200 M. 
feſtem Gehalt u Proviſion ſowie 
2 Reiſeinſpektoren für die 
Provinz Poſen mit hohem Gehalt, 
Speſen u. Proviſion für eine 
alte deutſche gut fundirte Lebens⸗ 
verficherung ſofort zu engagiren 
geſucht. Den Vorzug erhalten 
Herren, die für Verſicherungen 
bereits thätig waren. Offerten 
Für ein großes Deſtillattons⸗ 
Geſchäft wird ein gewandter 


Reiſender 


geſucht. Bevorzugt werden Be- 
werber, die der polniſchen Sprache 
mächtig ſind. 

Offerten werden unter Chiffre 
T. 1 Exped. d. Blattes erbeten. 


Hoher Berdienjt! 


Perſonen jeden Standes werden 
von einem altrenommirten und 
gut eingeführten Bankhauſe zum 
Verlauf ausſchließlich geſetzlich er⸗ 
laubter Staats = Bramien - Looſe 
unter febr günftigen Bedingungen 
au engagiren geſucht, ſehr hohe 
Proviſion evtl. Gehalt, Verdienſt 
M. 100, — und mehr pro Woche. 
Riſiko gänzlich ausgeſchloſſen. 
dona an erlaubt. 

erten unter $ iS 
Heinr, Eisler, Sones — 
Ein gat eingearbeiteter 


Butenugehilfe 


findet lobnende Beichäftigun 

iohy g auf 
dem Diſtriktsamte Janowitz. 
Suche zu ſofort einen polniſch 
ſprechenden 


Lehrlina. 
F. Hurowski, 


Drogenhandlung, Pleſchen. 


Dom. Nadlow bei Oftrows 
ſucht zum 1. Februar d. J. ein 
anſtändiges deutſch und polniſch 
ſprechendes Madchen, 25—30 Jahre 
alt, als Wirthſchafterin. Dieſelbe 
muß kochen können u. Federvieh⸗ 
zucht verſtehen. 


